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Am 22. Juni vorigen Jahres ſtimmte die Mehrheit der deutſchen
Nationalverſammlung für die Unterzeichnung des Friedens von Ver
ſallles. Seit dieſer Zeit ſind Deutſchland mannigfache Forderungen
zugeſtellt worden, die bis hart an die Grenze des Menſchenmöglichen
und des Erträglichen herangingen. Sie alle werden übertroffen durch
das neue Verlangen der Entente, 900 Deutſche den Entente
gerichten aguszuliefern. Wohl oft ſchon haben die Sieger das
beſtegte Land ausgepreßt, große Gebietsteile beſetzt, die ſchwerſten
Kontributionen auferlegt, aber wohl noch nie in der Weltgeſchichte
iſt ein derartig ſchmach volles Anſinnen an ein Land geſtellt
worden, wie es jetzt durch die Entente geſchehen iſt.

Gewiß, die Entente beſteht auf ihren Schein. Der Friedensvertrag
gibt ihr das Recht, die Auslieferung derjenigen, die ſich Kriegsverbrechen
ſchuldig gemacht haben, zu verlangen Was aber die Auslieferungsliſte,
die jetzt vorliegt, betrifft, ſo hat ſie die Erwartungen der größten
Peſſimiſten übertroffen. Nicht mit Unrecht ſagt der „Vorwärts“:
„Nicht gefaßt konnte man darauf ſein, ein wahlloſes Sammelſurium
pon Namen zu erhalten, deren Träger zum Teil in Erfüllung ihrer
ſoldatiſchen Gehorſamspflicht gehandelt haben, zum Teil mit Kriegs
handlungen überhaupt gar nichts zu tun haben, wie politiſche Beamte
und dergleichen.“ Bis zuletzt hatte man gehofſt, daß dieſer Kelch doch
an dem deutſchen Volke vorübergehen werde. Die Regierung hat
immer wieder verſucht, die Entente zu überzeugen, daß eine Aus
leferung, wie ſie der Friedensvertrag vorſieht, unmöglich iſt. Es muß
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß die deutſche Unterſchrift

zum Friedensvertrag unter Anwendung der ſtärkſten Drohmittel er
zwungen worden iſt. Man kann wohl einen Menſchen mit vorgehaltener
Piſtole zu den ungeheuerlichſten Verſprechungen zwingen, aber man wird
ihn auch durch verſtärkte Bedrohungen nicht dazu bringen, ganz un
mögliche Verſprechen auszuführen.

Jn dieſer Lage befindet ſich die junge deutſche Republik Die
Regierung hat in ihrer Note vom 25. Januar der Entente ausführlich
dargelegt, daß es unmöglich ſei, die Auslieferung durchzuführen. Sie
würde keinen Beamten finden, der ſich dazu hergibt, einen Deutſchen
feſtzunehmen, um ihn den Gerichten unſerer ehemaligen Gegner aus
zultefern. Eine Regierung, die ſich herbeilaſſen würde, die Verhaftungs
beſfehle zu unterzeichnen, würde einen ſolchen Sturm der Entrüſtung
entfachen, daß ſie ſich ſowohl gegenüber dem Lande, wie dem Parlament
und den Reichswehrtruppen in einer äußerſt ſchwierigen Lage befinden
würde. Eine ſolche deutſche Regierung würde auch nicht die Mehrheit
des Parlamentes hinter ſich haben, die nötig wäre, um geſetzgeberiſche
Maßnahmen für die Auslieferung durchzuführen. Die Entente iſt nicht
bloß einmal auf die Unmöglichkeit ihrer Forderungen hingewieſen
worden, immer wieder wurde die Gelegenheit benutzt, um mit den Ver
tretern der Alliierten zu verhandeln, um irgendeinen möglichen Ausweg
zu finden. Die deutſche Regierung hat dabei Vorſchläge gemacht, die
bis an die äußerſte Grenze des Möglichen gingen. Sie hat in ihrer
Note vom 25. Januar ſich bereit erklärt, gegen alle Deutſchen, die ihr
von der Entente als eines Verſtoßes gegen die Geſetze und Gebräuche
des Krieges ſchuldig benannt werden, unverzüglich ein Strafverfahren
einzuleiten, für das das höchſte deutſche Gericht, das Reichsgericht in
Leipzig, zuſtändig ſein ſollte. Dabei wurde auch noch den beteiligten
alltierten Regierungen das Recht eingeräumt, ſich an dem Verfahren
unmittelbar zu beteiligen. Alle dieſe Verſuche ſind leider nutzlos
geweſen. Die Entente hat geglaubt, auf ihrer urſprünglichen Forderung
beſtehen zu müſſen.

Damit iſt für die deutſche Regierung eine Lage geſchaffen, die
ebenſo kritiſch iſt wie die der Unterzeichnung des Friedensvertrages
voraufgehenden Tage im Juni 1919. Selbſt, wenn die Regierung den
Vertrag erfüllen wollte, ſelbſt, wenn ſie die Haftbefehle unterzeichnen
würde, ſie wäre nicht in der Lage, das Verlangen der Entente zu er
füllen, weil ſie niemand finden würde, der für die Entente den Schergen
dienſt auszuführen bereit wäre. Die Regierung kann einfach
nicht die Forderungen der Entente erfüllen. Sie iſt
andererſeits natürlich auch nicht in der Lage; einen bewaffneten Wider
ſtand zu leiſten. Deutſchland hat keine Macht zur Abwehr und kann
nur einen paſſiven Widerſtand leiſten

Es fragt ſich nun, welche Folge rungen aus dieſer Lage der
Dinge zu ziehen ſind. Völlig unbegründet ſind alle Gerüchte über einen

Zwieſpalt innerhalb der Regierung. Es gibt im Kabinett nur
eine Meinung und eine Auffaſſung und die geht dahin:
Das Auslieferungsbegehren iſt eine Unmöglichkeit,
es kann nicht erfüllt werden, es kann nicht durch
geführt werden. Etwas erſchwert wird die ganze Situation durch
den menſchlich ſehr begreiflichen Schritt des Freiherrn von Lersner,
der ſein Amt niederlegte und bekanntlich die Auslieferungsliſte und die
Begleitnote dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zurückgab. Die Re
gierung iſt daher noch nicht im Beſitz der offiziellen Liſten, und es
dürfte nach den letzten Meldungen dem engliſchen Geſchäftsträger in
Berlin, Lord Kilmanrock, vorbehalten bleiben, die offiziellen Schrift
ſtücke der deutſchen Regierung zu Ubermitteln. Die Regierung wird
auf Grund dieſes Schriftſtückes nochmals prüfen, ob ſich irgendwie
Möglichkeiten für eine Verhandlung ergeben. Die Hoffnungen hierfür
ſind nicht allzu groß, wenn man auch nicht verkennen darf, daß in der
Entente ſelbſt über die Auslieferungsfrage Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen. Die Amerikaner haben ſich bekanntlich gar nicht an der Aus
leferungsliſte beteiligt, ebenſowenig Japan, und Jtalien dürfte ſeinen
ablehnenden Standpunkt in der Auslieferungsfrage wohl nur auf ſtarkes
Drängen Frankreichs aufgegeben haben. Selbſt in England nehmen
beſtimmte Kreiſe eine durchaus ablehnende Haltung ein. Freilich darf
man ſolche Meinungsverſchiedenheiten in der Entente nicht überſchätzen,

denn die Erfahrung lehrt, daß ſich noch immer ein ſolcher Riß wieder
ſchloß, ſobald es darauf ankam, den Sieg zu ſichern. Vielleicht aber
verfehlt die einmütige Haltung des deutſchen Volkes nicht ihren Eindruck
auf die Entente. Was freilich kommen wird, wenn dieſe Verhandlungen
etwa überhaupt nicht zuſtande kommen oder ſcheitern ſollten, das vorher
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Hie Lage in Verlin.
Berlin, 6. Febr. (T.-U.) Der Abgeordnete Philipp Scheide-

mann hat heute vormittag mit dem Reichspräſidenten, dem Reichs
kanzler, dem Reichsminiſter des Auswärtigen ſowie mehreren Partei
freunden im Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten eine Be
ſprechung über die gegenwärtige Lage. Für morgen iſt der
Alteſtenausſchuß der Nationalverſammlung einberufen. Der Aus-
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten wird morgen nachmittag zu
ſammentreten. Auch die Miniſterpräſidenten der Einzelſtaaten dürften
ſich in Berlin verſammeln

Jn Regierungskreiſen erwartet man die angekündigte
Überreichung der ofſiziellen Anslieferungsliſte und des Begleit
ſchreibens der Entente durch den franzöſiſchen Geſchäftsträger in
Berlin früheſtens heute abend. Dann ſoll ein Kabinettsrat
in Verbindung mit dem Ausſchuß der Nationalverſammlung für aus
wärtige Angelegenheiten weitere Entſchlüſſe faſſen.

Seit geſtern haben zahlreiche Ausländer, hauptſächlich Fran
zoſen, Berlin verlaſſen. Wie die B. Ztg. berichtet, iſt die
Sicherheit der Mitglieder der Ententemiſſionen und der diplomatiſchen
Vertreter durch die Anordnung eines beſonderen Wachtdienſtes und
beſonderer Streifen der Sicherheitspolizei gewährleiſtet.

Der Reichswehrminiſter Noske äußerte einem engliſchen Jour
naliſten gegenüber: „Jn der Auslieferungsangelegenheit werde ich
nicht das geringſte tun, um der Forderung der Entente zu
entſprechen Nicht weil mir daran gelegen iſt, den Friedensvertrag
zu ſabotieren, ſondern weil kein Menſch in Deutſchland in der Lage
iſt, dieſe Forderung des Friedensvertrages zu erfüllen. Wenn ein
anderer an meiner Stelle verſuchen würde, mit Hilfe der Truppen
die Auslieferung durchzuführen, ſo würde er keine Autorität haben
und nichts erreichen. Wer die Auslieferung verſucht, wird einen
Bürgerkrieg entfeſſeln.“

Verſammlung der 6ozialdemokratiſchen Partel.

Berlin, 6. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Fraktion der Mehrheits-
ſozialiſten in der Nationalverſammlung tritt am kommenden Montag,
vormittags 10 Uhr, zu einer Sihung zuſammen. Zu dieſer Sitzung
ſind alle Mitglieder, denen es möglich iſt, bis zu dieſem Zeitpunkt
Berlin zu erreichen, auf dem Wege der Veröffentlichung durch die
Preſſe eingeladen.

zu ſagen iſt heute unmöglich. Sehr programmäßig treffen bereits jetzt
wieder Nachrichten ein, die davon ſprechen, daß die Blockade wieder
verhängt und weitere Gebiete beſetzt werden ſollen,
falls Deutſchland ſich weigere, die Auslieferung durchzuführen. Solche
Nachrichten gehören zu dem Apparat, mit dem die Entente arbeitet, und
man wird gut tun, ihnen gegenüber die Ruhe zu bewahren. Daß bei
einem Scheitern der Verhandlungen etwa die Frage des Rücktrittes der
Regierung akut werden kann, liegt im Bereich der Möglichkeit. Wenn
die Entente glaubt, daran ein Intereſſe zu haben, ſo wird ſie ſich doch
nicht darüber hinwegtäuſchen können, daß keine deutſche Regierung, ſie
mag geartet ſein wie ſie will, imſtande wäre, die Auslieferung durch
zuſführen; denn keine Regierung würde über die Machtmittel verfügen,
die für eine ſolche Durchführung nötig wären. Die Unmöglichkeit, das
Verlangen der Entente zu erfüllen, ſteht heute für jede Regierung außer

Frage. Man kann nur hoffen, daß das deutſche Volk die nationale
Diſziplin bewahrt, die ihm eine entehrende Schmach erſpart.

e

Die Auffaſſung der Regierung.

Berlin, 6. Febr. Die Weigerung v. Lersners, an der über
mittlung der Auslieferungsliſte ſich zu beteiligen, hat die Reichsregie-
rung in eine etwas peinliche Lage gebracht, weil ſie jetzt nur eine in
offizielle Liſte hat und nicht einmal die Begleitnote kennt, die vielleicht
einen gewiſſen Anhaltspunkt für die weiteren Abſichten der Entente
hätte geben können. v. Lersner hat zwar vor acht Tagen Dr. Mayer
von ſeiner Abſicht Mitteilung gemacht. Der Miniſter des Außern hat
daraufhin ſofort v. Lersner angewieſen, die Auslieferungsliſte, falls
ſie kommen ſollte, unberzüglich nach Berlin weiterzuleiten. Jetzt da
gegen ſind wir ohne jeden Geſchäftsträger. Vor Sonnabend alſo würde
die Note, wenn die Entente inzwiſchen die Überreichung nicht in Berlin
veranlaßt hat, gar nicht in den Beſitz der deutſchen Regierung kommen
können. Bis dahin ſind deshalb auch weitere Entſcheidungen nicht zu
erwarten. Auf den Sonnabend nachmittag ſind die Fraktions-
vor ſitzenden zum Reichskanzler gebeten. Bei der Ge
legenheit wird dann auch feſtzulegen ſein, ob eine frühere Einbe-
rufung des Reichstages notwendig iſt. Jnzwiſchen hat das
Kabinett getagt und ſich, wie wir bereits vermuteten, auf den Stand
punkt geſtellt, daß kein Grund zueiner Miniſterkriſis ge
geben ſei. Die Reichsregierung macht darauf aufmerkſam, daß ſie zwar
am 23. Juni 1919 den Friedensvertrag unterzeichnet, aber gleichzeitig
zu erkennen gegeben hat, daß ſie die Auslieferung für eine tatſächliche
Unmöglichkeit halte. Jm Laufe der vergangenen Monate habe ſie
immer wieder verſucht, in Paris die Auslieferung der Liſte und des
Anklagematerials zu erreichen, um vor deutſchen Gerichten ein ent
ſprechendes Verfahren einzuleiten. Die Entente hat das regelmäßig
abgelehnt. Die Regierung ſteht deshalb jetzt auf dem Standpunkt, daß
ſie irgend welche aktiven Machtmittel zur Verhinderung der Ausliefe-
rung nicht zur Verfügung hat, daß ſie aber auch keine Machtmittel hat,
um die Auslieferung herbeizuführen, daß ſie alſo praktiſch in die Rolle
des paſſiven Widerſtandes gedrängt iſt, den ſie durchzu
halten beabſichtigt. Auch ein Rücktritt würde daran nichts
ändern, weil es nach ihrer Auffaſſung keine Regierungsmöglichkeit in
Deutſchland gibt, die imſtande wäre, das Auslieferungsbegehren zu er
füllen. Dabei ſcheint ihr letzten Endes die Hoffnung vorzuſchweben,
daß die Einigkeit der Entente nicht durchhalten wird, wenn es hart auf
hart geht. Es iſt ja bekannt, daß die Vereinigten Staaten und
Japan jede Beteiligung an dieſer Auslieferung abgelehnt haben. Es
iſt ein öffentliches Geheimnis, daß auch Jtalien ſchwankend war und
erſt im letzten Augenblick durch einen Druck von Paris her ſich in den
Wagen der Auslieferungsliſte hat hineinſpannen laſſen. Wenn nun
die Entente ſieht, daß bei der Weigerung der Reichswehr und ſämtlicher
Beamten die deutſche Regierung nicht die Möglichkeit zur Auslieferung
hat, daß dagegen der Bürgerkrieg auszubrechen droht, der uns
dem Chaos entgegenführen würde, dann, ſo hofft man, wird ſie mit ſich

ebruar 1920 Jahrg.

Heſſiſcher Proteſt gegen die Auslieferung.

Darmſtadt, 6. Febr. (Priv.-Telegr.) Der heſſiſche Finanzminiſter Henrich und der Juſtizminiſter v. ren n er
zugleich als Führer der Zentrumspartei, die Deutſche demokratiſche
Partei und die Deutſche Volkspartei haben zum Teil in Unterredungen,
zum Teil in öffentlichen Kundgebungen Erklärungen abgegeben, in
denen ſie gegen das e Verlangen der Auslieferung des
ehemaligen Großherzogs von Heſſen an die Entente energiſchen Ein
ſpruch erheben.

Holland und die Auslieſerung.

Aus d e n Haag 6. Febr. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung
des Korr. Büros erwiderte in der niederländiſchen Erſten Kammer
auf eine Anfrage des Sozialdemokraten van Kol, ob nicht die Inter
nierung des ehemaligen deutſchen Kaiſers erwünſcht ſei, der Miniſter
präſident: Die Regierung kann ſich jetzt nicht über die Auslieferungs
frage auslaſſen. Die Antwort der Niederlande auf das Ausliefe-
rungserſuchen der Entente war wohl erwogen und hat nicht anders
lauten können und dürfen

Eintritt der Riederlande in den Pölkerbund.

Aus dem Haag, 6. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Miniſter
r ren erklärte in der Erſten Kammer: Es beſteht die Abſicht,
nach dem Beitritt der Niederlande zum Völkerbunde auch das Arbeits
abkommen zu ratifizieren. Die 45-Stundenwoche werde ebenfalls
de e werden, aber unter dem Vorbehalt von Ausnahmen für
die Bekriebe, die durch die ausländiſche Konkurrenz mit Vernichtung
bedroht würden.

Rumäniſche Annäherung an Deutſchland.

Zürich, 6. Febr. (T.-U.) Die Züricher Zeitung berichtet: Die
Neigung für einen wirtſchaftlichen Anſchluß Rumäniens an Deutſch
land gewinnt zuſehends an Boden. Jn der letzten Sitzung der
Handelskammer in Bukareſt ſprachen ſich ſämtliche Vertreter für die
e e der Handelsbeziehungen zu Dentſchland und Oſter-
reich aus.

75 Prozent Erhöhung der Perſonenfahrtarife.

Berlimn, 6. Febr. (Te- Jm Reichseiſenbahnminiſterinm
haben Verhandlungen mit den übrigen deutſchen Eiſenbahnverwal
kungen über die Erhöhung der Perſonentgrife ſtattgefunden. Dem
Vernehmen nach wird die diesmalige Erhöhung 75 Prozent betragen
und am 1. April d. J. in Kraft treten.

reden laſſen und den deutſchen Vorſtellungen in zwölfter Stunde doch
vielleicht noch Gehör geben.

Reichswehr und Beamte lehnen ab.
Berlin, 5. Febr. Aus Kreiſen des Offizierkorps der

Reichswehr ſind dem Reichswehrminiſter Koch Kundgebungen
zugegangen, die gegen eine polizeiliche Auslieferung deutſcher Offiziere
und Politiker an die Gerichte der Entente Stellung nehmen und um
Abweiſung dahingehender Anträge der Entente nachſuchen.

Berkin, 5. Febr. Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle Die
als Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft fungierenden
politiſchen Exekutivbeamten des Berliner Polizeipräſidiums haben auf
Anfrage ab gelehnt, Verhaftungen von zur Auslieſerung an die
Entente beſtimmten Deutſchen vorzunehmen, ſoſern dieſe nicht gemäß
der Strafprozeßordnung einem zuſtändigen deutſchen Gericht unterſtellt
werden.

Der Reichsrat gegen die Auslieferun g.
In der Donnerstagsſitzung des Reichsrats gab der preußiſche

Miniſter des Innern Heine folgende Erklärung ab:
„Der Reichsrat als verfaſſungsmäßige Vertretung der deutſchen

Länder bekennt ſich zu dem kundgegebenen Standpunkt der Reichs
regierung in der Frage der Auslieſerung Deutſcher an die Entente.
Der Reichsrat, weit entfernt, geſetzlich ſtrafbare Taten ihrer vrdentlichen
Unterſuchung und Ahndung vor deutſchen Gerichten entziehen zu
wollen, teilt die Empörung des deutſchen Volkes über die Zumutung der
Entente, ihr hunderte deutſcher Männer auszuliefern. Der Reie 8rat
iſt überzengt, daß die Bevölkerung aller deutſchen Länder hierbei ent
ſchloſſen hinter der Reichsregierung ſteht.

Er erklärt mit der Reichsregierung das Verlangen der Entente
für unerfüllbar. Der Reichsrat apelliert wegen dieſer dem deutſchen
Volke angetanen Schmach an den Gerechtigkeiksſinn der Welt.

Der Reichsrat bekundete ſein Einverſtändnis mit dieſer Erklärung.
Nach Verleſung der Erklärung im Reichsrat bezeichnete es Reichs

miniſter Dr. David als außerordentlich wertvoll für die Reichs
regierung, daß der Reichsrat als berufener Vertreter der Einzelländer
geſchloſſen hinter der Reichsregierung ſtehe. Auf der Ein igkeit aller

eutſchen Stämme darüber, daß das Verlangen der Entente für
ſede deutſche Regierung unausführbar iſt, fußte auch
die Politik der Reichsregierung.
Generalfeldmarſchall von Belvw gegen freiwillige

Stellun g.
Berlin, 5. Febr. Generalfeldmarſchall von Bel o w äußerte ſich

einem Preſſevertreter gegenüber über die Haltung der Generale in der
Auslieferungsfrage. Der Heerführer betonte, daß die „Männer, die auf
der Auslieferungsliſte ſtehen, nur die Pflicht ihrem Vaterlande gegen
über erfüllt haben. Die Auslieferungsbeſtimmung iſt daher eine
Schmach, der ſich kein Deutſcher freiwillig fügen darf.
Er, Below, wird ſich unter keinen Umſtänden freiwillig der Entente
zur Verfügung ftellen und daher erſt die Dinge an ſich herantreten laſſen.

Im vergangenen Monat wurde in Berlin eine Verſammlung zahl
reicher Vertreter des Heeres und der Marine, darunter
die hervorragendſten Führer, abgehalten, die zur Auslieferungsfrage
Stellung nahm. Es herrſchte volle Einſtimmigkeit darüber, daß
es nicht gegen die Ehre eines Deutſchen gehe, ſich der Auslieferungs
ſorderung zu entziehen, und daß ein Deutſcher ſich keinesfalls
freiwillig ſtellen dürfe. Gegen jeden etwa erlaſſenen Haftbefehl
ſei ſofort Rechtsbeſchwerde einzulegen.

Der frühere bayeriſche Miniſter Auer auf der Liſte.
Berlin, 5. Febr. Die „Soz. Korr. ſchreibt: Daß auch Sozial

demokraten auf der Liſte ſtehen würden, war von vornherein anzunehmen.
In der Tat folgt gleich auf den Herzog Albrecht von Württemberg der
Genoſſe Erhard Auer, der frühere bayeriſche Miniſter des Jnnern,
der nach langer Krankheit infolge des Lindner Attentats an wieder
ins politiſche Leben zurückzukehren bereit war. Jhm haben die Un
abhaängigen nachgeredet, er ſei als Wirtſchaftsünteroffigier in
Roubair reich geworden, und dieſe ſchamloſe Verleumdun
hat ſelbſtverſtändlich genügt, um ihm einen Platz auf der Auslieferungs
liſte zu ſichern.



Franſtreich fordert die Auslleferung.
Paris, 6. Febr. (Havas.) Jn der Kammerkommiſſton für aus

wärtige Angelegenheiten ſetzte Millerand auf Grund des Textes der
Artikel des Vertrages, die ſich mit der Auslieferung der
Schuldigen befaſſen, auseinander, daß das Dokument die wirk
ſamſten Mittel bietet, denſelben durch Deutſchland Achtung zu ver
ſchaffen. Er fügte hinzu, daß die Regierung entſchloſſen ſei, die
Durchführung des Vertrages mitallenihr zu Gebote
ſtehenden Mitteln zu ſichern. Jn Bezug auf Rußland
führte Millerand aus, daß die Richtlinien der franzöſiſchen Politik die
ſelben blieben, wie ſie nach den interalliierten Beſchlüſſen vom Novem
ber 1919 feſtgeſezt worden wären.

Deutſchland geſchloſſen gegen das Ausliefernngs-
verlangen

Berlin, 6. Febr. Ohne Unterſchied der Partei ſtellen die
Blätter feſt, daß gegenüber dem Ausliefernngsverlangen die geſamte
öffentliche Meinung in Deutſchland vollkommen geſchloſſen daſteht. Das
geſtrige Auftreten des unabhängigen Abgeordneten Hoffmann in der
Landesverſammlung wird weder vom „Lokal-Anz.“ noch vom „Vor
wärts“ beſonders tragiſch genommen. Der letztere ſchreibt, es war ſo
gar ganz gut, daß Hoffmann das Wort nahm, denn ſeine Erklärung
hat gezeigt, daß keine Partei Deutſchlands das Anslieferungsverlangen
der Entente für berechtigt hält. Das Blatt meint ferner, daß von einer
Einwirkung ver ſozialiſtiſchen Auslandsparteien auf den Friedens
vertrag und ſeine Ausführung bisher nicht das allergeringſte zu be
merken war.
t Die „Deutſche Tagesztg.“ glaubt ni ft genug wiederhokönnen, daß r unerfü barteſt und n ringe r erſane
e e e ne die tatſächliche Unmöglichkeit vertraglich beſiegelt
abe, e Deutſchland je zur Ruhe komme. Geſetzt, das deutſche Volk

zwänge ſeine 900 Volksgenoſſen in die Gewalt der Feinde, ſo würde
nicht etwa Ruhe und Frieden und die Möglichkeit einer allmählichen

per ters erhalten, ſondern erſt recht mit Füßen getreten
n

Jm Berl, Tagebl. veröffentlicht Graf Montgelas folgendes Jch
e nicht, welcher Mongelas es iſt, der wegen angeblicher Verbrechen

rankreich gefordert wird, ich erkläre aber ſchon jetzt, daß die von
mir An ang Januar angeregte freiwillige Stellung bei der alle Be
De überſteigenden ungeheuerlichen Auslieferungsliſte nicht mehr in

e kommen kann.

überbringung der Liſte der auszuliefernden
Perſonen nach Berlin.

Paris, 6. Febr. Nach einer Havas- Meldung hat ein Spezial
er geſtern abend Paris verlaſſen, um die Liſte der auszuliefernden
ſonen nach Berlin zu überbringen. Nach dem „Temps hat die

Botſchafterkonferenz geſtern beſchloſſen, den Text des urſprünglich feſt
hierſen Begleitbriefes abzuändern. Der vorgeſchlagene Text den
glliierten eckn dee mitgeteilt worden und werde auf telegraphiſchem
Wege nach Berlin übermittelt.

Die Neutralen ſolidariſch mit Holland.
Baſel, 6. Febr. Die im allgemeinen gut unterrichtete Preß

information meldet aus Stockholm Es wird beſtätigt, daß ſämtliche
kandinaviſchen Regierungen ſowie Spanien und die Schweiz ihre Soli
grität gegenüber der Haltung der niederländiſchen Regierung in der

Frage der Aus lieferung des Kaiſers bekundet haben

Vach dem Frieden.
Schwere Zuſammenſtöße mit franzöſiſchen Truppen in Gleiwitz.

Gleiwitz, 5. Febr. Beim Einzug der ar Beſatzungs
pen erfolgten hier ſchwere Zuſammenſtöße. Jnſolge deret en a o ln er Führer ging gewal k

ürdie gerſchaft, die zu einer wilden Empörung
guswuc ieſige Menſchenmaſſen beſetzten die Straßen Die

Ausſchreitungen gegen die Beſaßungstruppen ühr
ten General wurde durch Stein

mittag herrſchteſamte
Vorfälle wie dieſer liegen nicht im Intereſſe der deutſchen Sache.

Bei allem Verſtändnis, das der gerechten Entrüſtung der deutſchen
Bevölkerung entgegengebracht wird, muß verlangt werden, daß den
fremden Beſatzungstrup en en Ruhe und. Ordnung gewahrt
wird. Ausbrüche der Volksleidenſchaft, verſtändlich e angeſichts
der niederträchti en ehe der Polen ſein mögen, erſchweren unſe
rer Regierung ihre ohnehin ſchwierige Situation und führen zu ſtren
gen Maßnahmen der Beſatzungsbehörden, die nicht im Intereſſe der
unparteiiſchen Abſtimmung liegen. Das iſt es ja, was die Polen mit
ihren Herausforderungen bezwecken. Die deutſche Bevölkerung darf
ihnen den et nicht tun. Auch hier gilt Noskes Mahnung
„Würde bewahren!“

Rückſichtsloſe Entente-Offiziere.
Deſſau, 5. Febr, Einige Mitglieder der Entente lberwachungskomiſſion trafen zur Veſhlgun der Deſſauer Flugzeugwerke hier

ein. Ein von einem belgiſchen Sffigter geführtes und mit zwei fran

re Afizieren Wanne Automobil überfuhr in Roßlau ein fünfriges Kind. Die Jnſaſſen des Opfers kümmerten ſich nicht um das
pfer und führen in verſtärktem Tempo weiter. Der Kraftwagen

wurde von einem Manne, der das Schreien gehört hatte, mit vor
a Revolver zum Stehen gebracht. Der Lenker des Wagens

ünte ſchließlich zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien der Poligei zu
geführt werden.

Ludendorffs Kriegserinnerungen in franzöſiſcher Sprache

e en Kriegserinnerungen werden mit einem Vor
ort des Generals Bugt bei Payot in Paris herausgegeben.
u Galtier Zeſherin im „Temps“ einen langen Auszug Er

e t mit der Verſicherung, daß dieſes Buch für die kommenden Ge
lechter Deutſchlands eine Art Evangelium ſein werde. Es wird
nen, Freude machen, darin die Wahrheit zu finden, daß die

deutſche Armee nicht vernichtet wurde, daß der Kampf bis aufs
Außerſte möglich war, und daß der Friede ganz andershätte an bſehen können!

Verbot der politiſchen Betätigung der dentſchen
Beamten in Schleswig.

lensburg, 6. Febr. Die vor einigen Tagen ergangene Be
achung der internationalen Kommiſſton, daß die kommunalen

und ſonſtigen Beamten ſich jeder öffentlichen Agitation zu enthalten
aben, iſt durch eine weitere Bekanntmachung der Kommiſſion vom

tigen Tage ergänzt worden. Danach iſt den in Frage ſtehenden Be
gamten in Zukunft auch jegliche Teilnahme an öffentlichen Demonſtra-
tionen jeder Art, ſowie Verſammlungen politiſcher Natur verboten.

Nur Amerikakann Eunropahelfen.
Haag, 6. Febr. Nach einer Meldung des „Nienwe Courant“ aus

London erklärte Sir William Goode in einem Bericht an Curzon über
die Lage der Weltwirtſchaft, eine vollkommene und weit
reichende Hilfe und Mitarbeit der Vereinigten
Stgaten erſcheine als das einzige Mittel, um Kredite zu ver
ſchaffen, ohne die ein beträchtlicher Teil der enropäiſchen Stagten zu
grunde gehen werde. Der Bericht erregte in der Londoner Preſſe
großes Aufſehen

Die neutralen Staaten und der Völkerbund.
Wien, Febr. Korr. -Büro.) Die Züricher Meldung des

Ehe de Paris“, daß Dänemark die Niederlande und Oſterreich nach
dem Beiſpiel der Schweig die Abſicht hätten, ihre dauernde Neutralität

erklären und den Völkerbund erſuchen wollten, ihre Aufnahme mit
Anerkennung der Neutralität zu verbinden, wird, ſoweit dieſe Mel

dung Oſterreich vetrifft, von unterrichteter Seite dem Korr. Büro
gegenüber als den Tatſachen nicht entſprechend erklärt.

Die Lage im Reiche.
9as Brotverſorgungsjghr 1919720.
(Von unſerm Berliner As.-Mitarbeiter.)

Die Ankündigung des Reichswirtſchaftsminiſteriums, daß die
Herabſetzung der Mehlration hon 260 auf 200 Gramm erforderlich ſei,
ſcheint einem Teil der Offentlichkeit überraſchend gekommen zu ſein
Schuld daran trägt zweifellos die von einigen Regierungsſtellen
wir wollen nicht ſagen der zuſtändigen verbreitete optimiſtiſche
Auffaſſung über unſere Ernährungslage.

Dieſe optimiſtiſche Aufaſſung war durchaus nicht gerechtfertigt,
denn ſchon unmittelbar nach der Ernte ergab ſich, daß die Anlieſe-
rungen ſehr viel knapper einliefen als im Vorjahr, ſo daß die Reichs
getreideſtelle nur über einen geringen Lagerbeſtand berfügte. Anfang
September griff man daher zu dem Mittel der Schnelligkeitsprämien,
die dann im Laufe des Oktober tatſächlich eine Beſſerung der Lage
bewirkten. Als im November und Dezember die Anlieferungen wieder
ſtark zurückgingen, ſchritt man zur Durchführung des Syſtems der
Lieferprämien. Es konnte erwartet werden, daß das Ergebnis die
Verſorgung für die nächſt abſehbare Zeit ſicherſtellen würde, denn
es iſt ſicher, daß Getreidevorräte, die für die nächſten Monate aus
reichen, noch im Lande vorhanden ſind. Es war daher gerechtfertigt,zunächſt abzuwarten, welche Ergebniſſe dieſes neue Syſtem zeitigen

würde. Am 11. Januar wies der Reichswirtſchaftsminiſter ſchon
darauf hin, daß nökigenfalls auf eine Heraufſetzung der Ausmahlung
und eine Verminderung der Brotration e werden müſſe,
um die weitere Verſorgung ſicherzuſtellen. Es muß immer wieder
betont werden, daß Deutſchland bis möglichſt nahe an die
nene Ernte heran mit den in ländiſchen Getreide
mengen reichen muß. Die Anlieferungen der letzten Wocheneigen daß dies nur bei in un Sparſamkeit erreicht wer
en kann. Dieſe Sparſamkeit iſt umſo erforderlicher, als uns große

en e ne durch den Frieden verloren gegangen ſind, und die
Hoffnungen, aus dem Ausland entſprechende Mengen zu erhalten,
ſtark zurückgeſchraubt werden müſſen. Einmal ſpielen die Valuta-
ſchwierigkeiten eine ſehr erhebliche Rolle und überdies kommt die
Uberſee- Ernte erſt im Laufe des Frühjahrs auf den Markt. Wir
wiſſen nicht, in welchen Mengen und zu welchem Preiſe das d
rherſ, uns im Frühjahr und Sommer ugänglich ſein wird. ie
isherigen Erfahrungen laſſen erkennen, daß ſich aus dieſen Welt

marktvorräten in erſter Linie diejenigen Länder decken werden, die
mit uns im e ſtanden. Die n Deutſch Oſterreichs
zeigen, n wir ſelbſt im Falle größter Ernährungsnot auf ein be
ſonderes Entgegenkommen nicht rechnen können. Umſo mehr iſt es
der n Vorſichtsmaßregeln zu treffen, wie es durch die Verkürzung

er Rationen jetzt geſchehen iſt.
Ausſperrung in Solingen.

Solingen, 6. Febr. Der Verband Solinger Fabrikanten
vereine kündigte geſtern ſämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen
zum 19. Februar mit der Begründung, daß ſie ein vertragsbrüchiges
Verhalten an den Tag gelegt hätten.

DHenutſchland.
Gegen die Abtrennung preußischer Gebietsteile.

Die Preußiſche Landesverſammlung hat am Mittwoch folgenden
Beſchluß gefaßt: „Die Staatsregierung zu erſuchen,

I. alle Anträge auf Abtrennun e Gebietsteile zurSchaffung größerer Staatsgebilde abzulehnen,
2. auf Wunſch der thüringiſchen Staaten mit dieſen in ſofortige

m eete über einen Zuſammenſchluß einzutreten,
3. zu dieſen Verhandlungen einen von der Preußiſchen Landes

verſammlung gebildeten Ausſchuß von 5 Vertretern der Parteien
hinzuzuziehen.

So arbeiten die Deutſchnationalen
Am 28. Januar hat die „Korreſpondenz der Deutſchnationalen

Volkspartei“ feierlich parteioffigiell an daß der durch ſeinen
Vertrieb von Gummiknüppeln zur Belebung des Antiſemitismus be
anntgewordene „Generalſekretär“ Richard Kunze zu Unrecht als

Generalſekretär der Deutſchnationalen bezeichnet werde und daß die
Parteileitung dem Treiben des Herrn Künze, der den Staatsbanke
rott als die wünſchenswerte Löſung unſerer finanziellen Schwierig
keiten anſieht, fernſteht. Jn der „Deutſchen Tägeszeitung“ vom
30. Januar aber wird eine deutſchnationale Verſammlung
in Berlin angekündigt, in der Herr „Generalſekretär R. Kunze“ jedem,
der eine Mark bezahlt, erzählen will, wie wir „heraus aus dem
Sumpfe kommen“. Dort wird alſo der Generalſekretär, der angeblich
keiner iſt, vermutlich doch wieder in einer deutſchnationalen Verſamm-
lung erzählen, daß er den Staatsbankerott als eine willkommene
Löſung anſieht. Dieſes unehrliche Verhalten der Deutſchnationalen
kann nicht ſcharf genug gebrandmarkt werden.

Trompeten als politiſche Waffe.
Kindertrompeten ſind gegenwärtig eine beliebte Waffe der Deutſchnationalen im politiſchen ernſt Aus verſchiedenen Orten iſt in den

letzten Tagen berichtet worden, daß deutſchnationale Sprengkolonnen
in demokratiſchen Verſammlungen ihre Ohnmacht, die politiſchen Geg-
ner durch die Kraft ihrer Anſchauungen zu überzeugen, durch Ver
anſtaltung eines Höllenlärms mittels Kindertrompeken, en erſetzen
bemüht waren. Uber eine Verſammlung der demokratiſchen Partei
im großen Börſenſaal in Königsberg berichtet die „Hartungſche Ztg.“
u. a. Viele Angehörige der rechtsſtehenden Parteien ſcheinen leider
zu öffentlicher Ausſprache noch nicht zu ſein. Als geiſtige en
hatten ſie Kindertrompeten und Schrillpfeifen e und brachten
auf dieſe unmündige Weiſe durch Lärmen und Rufe „Juden raus!“
ihre politiſche Uberzeugung zum Ausdruck. Zum überwiegend großen
Teil l dieſe Ruheſtörer aus Schulkindern. Bedauerlicher
aber als dieſe muſikaliſche politiſche Betätigung war, daß Juſtizrat
Dr. Siehr, der Leiter der Verſammlung, einige Teilnehmer, die trotz
des Ausnaähmezuſtandes Waffen h e hakten, auffördern mußte,
den Saal zu verlaſſen. Leider ar man den Worten keine Folge.
Lebhaften Beifall fand eine Entſchließung, in der die Deutſche demokra
tiſche Partei gegen jede Auslieferung Deutſcher proteſtierte. Auch
als Fräulein Fiſche Brandenburg aufrief, alle Kräfte zum Wieder
aufbau des Vaterlandes zu ſammeln und Wege dazu zeigte, bewahrte
man noch die Ruhe. Erſt als Parteiſyndikus Dr. Loehrke demokra-
tiſche Gedanken zur deutſchen Politik entwickelte, wurde der Radau
antiſemitismus unerträglich und als Dr. Loehrke den Antiſemitismus
der Deutſchnationalen und des Deutſchvölkiſchen Bundes als Lultur
ſchande brandmarkte, wurde der Lärm ſo groß, daß einigen Stören-
n gewaltſam die Waffen abgenommen und ungezogene Jungen
hinausgewieſen werden mußten.

Der wahre Grund des Antiſemitismus.
Jn einer Verſammlung des Deutſchnativnalen Vereins in Zürich

ſprach der Vorſitzende Pfarrer Wegner über ſeine Beobachkungen
und Erfahrungen auf einer Reiſe, die er zur Anknüpfung von Ver
bindungen mit den deu W nationalen Organiſationen im Reich
gemacht hatte. Hierbei gab er als Begründung für den Antiſemi-
kismus, der neuerdings von der Deutſchnationalen Partei immer
ſtärker betont würde, folgendes an S

„Der Antiſemitismus iſt für die Deutſchnationale Partei ein
politiſcher Grundſatz, der taktiſch die allergrößten Erfolge verſpricht
Bei der im Lande weit verbreiteten Stimmung gegen das Judentum
kann man nämlich mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß auch zahl
reiche Leute, die den Rechtsparteien ſonſt ſehr fernſtehen, in dieſer Hin
ſicht auf uns hören; ſo gelingt es auch, viele Arbeiter gewiſſermaßen
„hintenherum“ für die Partei zu gewinnen, ohne daß ſie eigentlich
recht wiſſen, warum

Alſo Wählerfang!
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Naumburg, 5. Febr. Jn der letzten, äußerſt erregten Stadt

verordnetenſitzung, die mit einem regelrechten „Krach“ endigte
brachten die Wahlen folgendes Ergebnis: Stadtverordnetenvorſteher
Oberlandesgerichtsrat Cludius, erſter Stellvertreter Juſtizrat Wal-
lach, erſter Schriftführer Lehrer Troſt. Zu leidenſchaftlicher Höhe
ſteigerte ſich die ſozialdemokratiſche Oppoſition bei der Bekämpfung
eines Anktraäges, in der Geſchäftsordnung die Redezeit allgemein auſ
10 Minuten (für Berichterſtatter 15 Minuten) feſtzuſetzen. Vorwürfe
wegen „Knebelung“ und „Mundtotmachung“ ſowie Androhung von
Radauſzenen und Sprengung der Verſammlung auf der linken Seite.
Beſchwerden wegen zeitvergeudender „Fenſterreden“ auf der anderen
Seite, waren die Hauptpunkte dieſes wilden Streites, der erſt mit der
Zurückweiſung des Antrages an den Rechtsausſchuß aufhörte. Aber
die Exregung ging weiter und endete mit einem vollen Krach, als nach
Bewilligung einer Subvention von 20000 für die vom finanziellen
Zuſammenbruch bedrohte Schaubühne G. m. b. H., eine Ausſpracheüber die angeblichen Hungerlöhne der Schauſpieler hervorgerufen

wurde. Dabei erhöb ein Unabhängiger, Stadtv. Haaſe, ein unauſhör
liches, tobendes Geſchrei gegen die Mehrheitsſozialdemokraten,
ſo daß tatſächlich jede weitere Verhandlung unmöglich würde. Da auch
Zuhörer, unter denen ſich viele Schauſpieler befanden, ſich in den
dadau einmiſchten, mußte die Verſammlung geſchloſſen werden.

Ronneburg, 6. Febr. Ein aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zu
rückgekehrter Ronneburger erzählte, daß auf einen durch Belgien
fahrenden Gefangenenzug von Belgiern Handgraugken
geworfen wurden, wodurch ſechs Heimkehrer getötet wurden. Ein
nachfolgender Zug wurde umgeleitet, damit ihm nicht dasſelbe Schick
ſal widerfuhr. Man erſieht hieraus, wie groß der Deutſchenhaß iſt
und was ſich das kleine fanatiſche belgiſche Volk herausnehmen darf,
weil es ſieht, wie ſich die Deutſchen gegenſeitig ſelbſt die Schädel ein
ſchlagen.

F. Altenburg, 6. Febr. Jm Bahyeriſchen Hof“ mietete ſich ein
Fremder ein und verlangte ein Zimmer mit zwei Betten, da er
angeblich ſeine Ehefrau erwarte. Auf dein Fremdenmeldezettel nannte
ſich der Unbekannte Krauſe und Frau aus Kaſſel Nachdem der Gaſt
Abendbrot gegeſſen und bezahlt hatte, verfügte er ſich in ſein Zimmer.
Bald darauf verließ er jedoch unbemerkt das Lokal. Der Wirt ſah ſich
in dem Fremdenzimmer um und bemerkte, daß die Bettwäſche von
zwei Betten und die Handtücher verſchwunden waren.
Schnell eilte der Wirt nach dem Bahnhof und mit Hilſe der Polizei ge
lang es hier auch den Dieb feſtzunehmen. Die Wäſche hatte der Feſt
genommene noch bei ſich Der gemeingefährliche Dieb iſt der ſtellen
loſe Kellner Arno Georgi, wohnhaft in Leipzig Stötite-
ritz. Georgi iſt nicht verheiratet und hatte ein Zimmer mit 2 Betten
deshalb verlangt, um reiche Beute zu erlangen.

Altenburg, 5. Febr. Der erſt 19 jährige Handlungs-
n e Herbert Heimardinger von hier hat es fertig gebracht, unter

aum glaublichen Vorſpiegelungen alten erfahrenen Männern 7000
gbzuſchwindeln. Beſonders geſchädigt n ein Beamter von hier.
Wie die „Oſtthüringer Volkszeitung meldet, hat er ſich nicht weniger
als ſiebzigmal von H. einfangen laſſen und zuſammen 6000 geopfert. Einen Fleiſcher aus Zelt erleichterte H. um 1000 Das
Geld verjubelte der junge Mann als ſhnetdiger Kavalier in ange
nehmſter Geſellſchaft. Wegen fortgeſetzter Betrügereien iſt das Bürſch
chen bereits mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis vorbeſtraft. Er wurde
dieſer Tage erneut vom hieſigen Landgericht zu 2 Jahren Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt

F. Großheringen, 6. Febr. Eine reiche Beute machte die
Hilfsgendarmerie am hieſigen Bahnhof. Eine nach Leipzig
adreſſierte Kiſte im Gewicht von 130 Kilo erſchien verdächtig. Die Kiſte
I nach den Angaben auf dem Frachtbrief einen Kachelofen enthalten.

ls Jnhalt entpuppten ſich jedoch anſtelle von Kacheln ſieben
nagelneue große Treibriemen, darunter fünf mit doppelter
Auflage Sie waren in der Mitte durchſchnitten und rührten ohne
Frage aus einem Diebſtahl her. Die Treibriemen ſtammen aus der
Rheiniſchen Metallwarenfabrik in Sömmerda und waren, wie der
„Thüringer Kurier“ ſchreibt, von einem langjährigen Meiſter der Fabrik geſtohlen worden, der ſie nach Leipzig verſchieben wollte. Auf die
Wiederherbeiſchaffung der Treibriemen, deren Wert auf 15 000 A be
ziffert wird, war eine Belohnung von 1000 ausgeſetzt, die nun wohl
den Hilfsgendarmen zufließen wird.

f Hildburghauſen, 6. Febr. In der Nacht zum 29. Januar wurde
im früheren Hotel Burghof hier ein Einbruch verübt bei
dem dem Täter eine ganze Anzahl wertvoller Hotelbetten in die Hände
fiel. Ein Fremder, der längere Zeit im Hotel „Hohenzollern“ logiert
hatte, wurde am 29. Januar morgens, in dem Augenblick feſtgenommen,
als er mit dem erſten Zug mit den im „Burghof“ geſtohlenen Betten
in der Richtung nach Coburg abreiſen wollte. Der Bettendieb, der
ſich verſchiedener Namen bediente, wurde in das hieſige Amtsgerichts-
gefängnis eingeliefert.

Deſſau, 5. Febr. Eine für die Mitreiſenden ergötzliche, für
die beiden direkt beteiligten Frauen weniger erfreuliche und rühm
liche Szene trug ſich dieſer Tage, nach dem Bericht eines Augeneugen, in einem Siſenbahnebteil eines Perſonenzuges auf der Strecke

lsnigk--Moſigkau zu. Die Frauen hatten in der Elsnigker Gegend
gehamſtert und jede hatte einen Topf voll Rübenſaft ergattert. Jm
Eiſenbahnabteil gerieten die beiden vom zarten Geſchlecht über einige
„kitzliche Kriegserinnerungen“, die ſie ſich vorhielten, in lebhaften
Streit, in deſſen temperamentvollem Verlauf die eine der Streitenden
der andern den Topf mit Rübenſaft kurzerhand über
den Kopf ſtülpte, ſo daß der Saft ſich liebkoſend um die ganze
Geſtalt der „Verſüßten“ ſchmiegte. Das e Hamſtergut war dahinDer Ehemann der Begoſſenen hatte dieſes Tages ein in buchſtäblich

wahrem Sinne ſüßes Frauchen.
Kronach, 6. Febr. Ein Eiferſuchtsdramg zwiſchen

zwei Frauen lockte am Marienplatze ein größeres Publikum an.
Eine Fleiſchersfrau M. aus Sonneberg, die nach ihrer Ausſage ſieben
Kinder zu Hauſe hat, überfiel ihre Nebenbuhlerin, eine ledige Frauens
perſon, ebenfalls aus Sonneberg, und verprügelte ſie derart, daß reich
lich Blut floß. Das Publikum nahm für die betrogene Ehefrau Partei
und fand keine Veranlaſſung, der ſtrafenden Gerechtigkeit in den Arm
zu fallen. Das Schönſte iſt, daß der „Zankapfel“, der verheiratete
Fleiſcher M., derzeit im hieſigen „Salzbau“ wegen Schleichhandels
„ſitzt“ und erſt am Sonntag ſeine Entlaſſung zu gewärtigen hat. Beide
Kämpferinnen waren hierher gekommen, um ihn abzuholen.

Greußen, 6. Febr. Bei einem Einbruch in die Kirche
unſeres Nachbarortes Grüningen wurden die Zentner ſchweren
kupfernen Leuchter, ſowie der grüne Altar- und Kanzelbehang geſtohlen.
Auch ſonſt wurde in vandaliſcher Weiſe von den gemeinen Dieben ge
hauſt: HKruzifix und Bibel vom Altar mitten in die Kirche geworfen,
dort aufgehängte Kränze und Schleifen zur Ehre der Gefallenen herab
geriſſen und verdreht und ein Eiſernes Kreuz entwendet,

Gotha. 5. Febr. Der Erſte Staatsanwaltſchaft in Gotha teilt
mit, daß im Waſſerwerk der Gemeinde Großtabars folgende
Gegenſtände geſtohlen worden ſind: Ein Drehſtrom-S Hleifring-
Ankermotor, ein ſelbſttätiger Anlaſſer mit Hilfsmotor, eine Schalttafel
mit drei Sicherungselementen und dreipoligem Hebelſchalter, ein
Dransſormator. Auf die Wiederherbeiſchaffung der geſtohlenen Sachen
iſt eine Belohnung von 1000 ausgeſetzt worden.

Braunſchweig, 5. Febr. Am Eulenſpiegelbrunnen,
dem Wahrzeichen der Stadt Braunſchweig, iſt kürzlich eine Bronze
fig ur (Meerkatze) von Raubgeſindel abgebrochen und geſtohlen worden.

Leipzig, 5. Febr. Im 75. Lebensjahre iſt in Leipzig der Geh.
Rat Prof. Dr. phil. rer. nat. et. med. Wilhelm Pfeffer, Ordinarius
der Botanik und Direktor des Votaniſchen Jnſtituts an der Univerſität
Leipzig, einem Herzſchlage erlegen. Der Gelehrte galt als einer der
geniälſten Bahnbrecher und Enkdecker, den die Geſchichte der modernen
Botanik aufzuweiſen hat

e

Tarifverhandlungen im Baugewerbe.
Der am 283. Januar in Halle geſchloſſene Bezirkstgrifvertrag

für techniſche Angeſtellte im Baugewerbe für die
Provinz Sachſen und Anhalt ſieht folgende Gehaltserhöhungen
vor. Das Baugewerbe (Architekten, Hoch-, Tief- und Betonbau
jeſchäfte] zahlen für Verheiratete bis 400 Monatsgehalt 30 Proz.
über 400 bis 600 25 Proz. über 600 29 Proz. für Ledige in
denſelben Abſtufungen 25, 20, 15- Proz. Die Monatszuſchläge werden
ab 1. Dezember 1919 auf 6 Monate gezählt und zwar als Vorſchuß.
Die ab 1. November 1919 bereits gezahlten Zuſchläge können ab
1 Dezember 1919 in Anrechnung gebracht werden. Für die Berech-
nung ſind die tariflichen Normalgehälter alſo ausſchließlich Bau
zulage, Tagegelder für Reiſen und Entſchädigung für tägliche Fahrten
maßgebend.

Tarifbewegung im Verſicherungsgewerbe in Halle.

Halle, 6. Febr. Eine ſtark beſuchte Verſammlung der Ver
ſicherungsangeſtellten nahm Stellung zu dem Angebot der Arbeit-
geber. Letztere haben den Angeſtellten eine Erhöhung ihrer jetzigen
Bezüge von durchſchnittlich 50 60 A. mongtlich zugebilligt und für
die weiblichen Angeſtellten war ſogar ein Abzug von 25 Prozent vor
geſehen. Die Verſammlung erklärte in einer Entſchließung, daß
dieſer Vertrag für die Angeſtellten undiskutabel ſei, er bedeute eine
Verhöhnung der Angeſtellten, es erſcheine an der Zeit, dieſem provo
zierenden Gebahren der Arbeitgeber ein energiſches Halt zu bieten
Sie erklären, voll und ganz hinter ihren Führern zu ſtehen und daß
ihre Kraft abſolut nicht gebrochen ſei.

Merſeburg und Umgegend.
6. Februar.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wird am kom
menden Montag, 9. Februar, abends 6 Uhr, im alten Rathaus ab
gehalten. Die Tagesordnung für die Sitzung wird im Amtsblatt des
heüllgen „M. L bekanntgegeben

Der Wahlausſchuß für die Wahlen zur verfaſſunggebenden
preußiſchen Landesverſammlung ſtellte heute in einer Sitzung feſt, daß
anſtelle des verſtorbenen Chefredakteurs Wilhelm Nebelung der



e

e

land produzierten.

Landwirt Karl Hirt aus G voßengottern tritt. Sein Erſatz
mann iſt der Steuerſekretär Paul Schul ze aus Sangerhauſen.

Eine nene Gas Und Waſſerpreiserhöhung hat bekanntlich die
letzte Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen. Dangch wird der
Waſſerpreis ab I. Januar 1920 von 50 auf 52 je Kubik
meter, der Gasgrundprels, zu dem jeweils noch die vom Kohlen
Preiſe abhängigen augenblicklich 36 J bekragenden Zuſchläge kominen,
ab 1. Februar 1920 von 40 5 guf 42 D je Kubikmeter erhöht.

Die Kriegergräber in Oſhreußen. Trotz aller Schwere der
Zeit beweiſt unſer Volk, daß es ſeine alten ſiktlichen Kräfte noch nicht
verlor. Durch den Verkauf der Denkmünze zu Ehren der Gefallenen,
der durch die ſtaatliche Beratungsſtelle für Kriegerehrungen, Abteilung
Denkmünze, Berlin SWe n Prinz Albrechtſtraße 8, veranlaßt wird,
könnte den Behörden für die vom Verfall bedrohten Grabſätten un
ſerer Tapferen in Oſtpreußen bereits die Summe von 100000 A nach
kurzer Zeit des Beſſehens des Hilfswerkes zugeſführt werden. Die Be

örden ſchöpfen darans mit Recht die Zuverſicht, daß ihnen auch weiter
in bei dem großen Werk der Kriegergräberfürſorge das ganze Volk
elfend Zur Seite ſteht.

Die Regierung zur Erhöhung der Zündholzpreiſe. Auf die von
uns bereits mitgeteilte Anfrage des demokratiſchen Abg. Delius-
Halle in der Nationalverſammlung wegen der beabſichtigten Erhöhung
der Hündholzpreiſe iſt folgende Antwort erteilt worden „Die durch die
Ausfährungsbeſtimmungen zu der Verordnung über den Verkehr mit
Zündwaren vom 30. September 1919 und vom 22 Dezember 1919 an
géordnete Abgabe von 890 welche die deutſchen Zündholzfabrikanten
an eine Ausgleichkaſſe abzuführen haben, hat den Zweck, die nament
lich wegen des ſchlechten Standes der Valuta erheblich teuren Aus
landshölzer zu demſelben Preiſe verkaufen zu können, wie die im Jn

ziert Im Jnland können vegen der Ko lenlage undwegen Rohſtoffmangels nur etwa 60 Prozent des Bedarfs hergeſtellt
werden Die Auslandszündhölzer würden im Kleinverkauf je Paket
zu 10 Schachteln 2 koſten müſſen, während die deutſchen ündhölzer
zu 90 4 je Paket hätten abgegeben werden können. Die Feſtſetzung
pon zwei ſo verſchiedenen Preiſen hätte mit Sicherheit dazu geführt
daß die Preiſe fijr inländiſche Zündhölzer diejenigen der a e
erreicht haben würden. Um den deutſchen Verbraucher vor Aus
beutung zu ſchützen, iſt im Einverſtändnis mit der Jnduſtrie, dem
Groß und Kleinhandel und den Vertretern der Verbraucher die Feſt
etzung ei nes mittleren Preiſes an geordnet worden,
e gugenblicklich 130 K das Paket zu 10 Schachteln gleich

mäßig für inländiſche und ausländiſche Zündhölzer beträgt, zu deſſen
urchführung die deutſchen Hündholzfabriken von dem erzielten Mehr

preiſe für ihre Zündhölzer eine dem eigentlichen Höchſtpreis für in
ländiſche Zündbhölzer entſprechende Summe als Umlage in einen Aus
gleichſchatz abführen müſſen. Eine Umlage oder Abgabe an die Re
gierung wird nicht erhoben.

Die Nutzung der Jagd der Stadtgemeinde Merſeburg kommt
am Donnerstag den 4. März, vormittags 11 Uhr, im Rathaus zurNeuverpachtung. Die Pachtbedingungen liegen bis zum 26. Februar
im Rathaus Zur Eincht aus Das Nähere geht aus der Bekannt-
machung im Amtsblatt für die Stadt Merſeburg hervor, das dem
heutigen „Merſehurger Korreſpondenten beigegeben iſt.

Kewerklhaftsbund deutſcher Verwaltungsbeamten, Bezirks
gruvppe Merſeburg. Schon heute ſeien die Mitglieder auf die Haupt
verſammlung der Ortsgruppe Merſeburg am Dienstag den 10. Febr.,
abends 75 Uhr, im Ratskeller hier aufmerkſam gemacht, zu der das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingt notwendig iſt. Auf der
Tagesordnung ſtehen Neuwahlen des Vorſtandes der Ortsgruppe und
Vortrag des 1. Vorſitzenden der Bezirksgruppe, Landeskulturamts-
ſekretär Nebel über „Schwebende Beamtenfragen Am Montag
abend werden in den hieſigen Tageszeitungen noch beſondere Ein
ladungen ergehen

Der Männer-Turnverein ruft ſeine Schüler zum 3. Unterhaltungs- und Belehrungs-Abend für Sonnabend (Beginn 5 Uhr) im
Herzog Chriſtian zuſammen. Die Erfahrungen aus den aberartigen Veranſtaltungen haben gezeigt daß die Turnſchüler die gute

Abſich“ der Leitung, ihnen neben der körperlichen Ausbildung durch
Turnen, Spiel und Wandern auch geiſtige Förderung Anregung und

nterhaltung zu bieten, voll und ganz würdigen. Durch rege Mit
arbeit in Unterhaltungs und Muſik-Vorträgen nehmen die Schüler die
Gelegenheit wahr, die Abende ſelbſt mit auszugeſtalten, während die
Leitung für geeignete Belehrungen ſorgt. Bei ſolchem Zuſammenarbeiten
n der erſtrebte heilſame Einfluß auf die Jugend nicht ausbleiben

dedes Unterhaltungsabends gern geſtattet.
Evangelfſgtionsverſammlungen. Man ſchreibt uns Wie be

kannt, fanden bisher im Hauſe des Freiherrn von Schleinitz, Blancke
ſtraße hier, durch den Herr von Rohr geleitete Evangeliſationsverſamm-
lungen ſtatt, die ſtets gut beſucht ſind. Um die ausgezeichnete Art der
Auslegung und Behandlung eines Schriftwortes auch weiteren Kreiſen
zugänglich zu machen, werden die beiden letzten Verſammlungen nächſten
Sonntag, den 8. Febr., nachm. 244 und abends 8 Uhr in Rülkes Hotel
am Bahnhof abgehalten. Herr von Rohr bietet keine kalte Verſtandes
oder Traditionspredigt, mit der jeder anfangen kann, was er mag,
ſondern bringt in feſſeknder und klarer Art jedem Zuhörer die unver
gänglichen Heilswahrheiten nahe. Jeder, dem das Heil ſeiner Seele
in dieſer Zeit und nach ſeinem Tode noch etwas wert ſſt, ſollte die
Verſammlungen beſuchen, erſt recht aber die, die anderer Meinung ſind.

Alteſtenverſgmmlung im Kirchenkreiſe Merſeburg-Land. Am
Mittwoch den 4. Februgr waren die Alteſfen und Schulvorſtände unſeres
Kirchenkreiſes zu einer Beſprechung über das Thema „Es geht um unſere
evangeliſche Volksſchule“ in Müllers Fremdenhof eingeladen
und in reicher Zahl der Einladung gefolgt. Nach Eröffnung durch Herrn
Superintendent Uhle-Niederbeung hielt V. BartholdKötzſchen einen
Vortrag über das zur Verhandlung geſtellte Thema Ausgehend von
der Neu ordnung des Schulweſens durch Arfikel 146 der Reichsverfaſſung
wurde der Erweis zu bringen geſucht, daß künftig die Erziehung der
Kinder in chriſtlich-ſittlichem Geiſte in Frage geſtellt werden würde,
ſowle die Simultanſchule oder die welſſſche, religionsloſe Schule ein
geführt wird. Da aber durch die Verfaſſung auch die Möglichkeit der
Erhaltung der bisherigen Konfeſſtonsſchule vorgeſehen ſet, ſo werde
nachdrücklichſt gefordert, daß die chriſtlichen Eltern von ihrem Rechte
auch Gehrauch machen. Das kann zunächſt geſchehen durch die Wahlen
zu den Elternbeiräten, die am 7. März ſtattfinden werden. Denn dieſe
Neueinrichtung kann zu einer gedeiblichen Arbitsgemeinſch ſt aus
geſtaltet werden, wenn Schule und Elternhaus, ohne die Voſitik in die
Schule hineinzutragen, einzig das ins Auge faſſen, was der heran
wachſenden ügend heilſam iſt. Darum wählt ernſt chriſtlich geſinnte
Eltern in die Elternbeiräte! Die Ausſprache brachte noch mancherlei
ergänzende Zuſtimmung zu den Ausführungen des Vortragenden.
Schließlich ſtimmte die Verſammſung folgender Entſchließun g zu
„Die evangeliſchen Eltern in allen Gemeinden werden dringend auf
gefordert, ſich vollzäblig an den Wahlen zu den Elternbeiräten zu be
teiligen und die Liſte der Kandidaten zu wählen, welche für die Er
haltung der evangeliſchen Volksſchule eintreten.

Der Gahelsbergerſche Stenoaropbenverein begeht in ſeinen
Vereinsräumen Sonnabend abend die Geburtstagsfeier ſeines Alt-
meiſters in Form eines geſelligen Bejſammenſeins.

Bilbungsansſchuß der Alten Soſigl demokratiſchen Partei. Wie
im Anzeigenteil der heutigen Nummer exſichtlich iſt, wird am Montag
den 9. Februar abends pünktlich 7 Uhr, im Tivoli Theater Der
Strom“ von Max Halbe zur Aufführung kommen. Das S chauſpiel
läßt erkennen, welche Folgen Egoismus Habſucht und Brutalität
eitigen. Das Unglück verfolgt den Erbſchleicher Peter Doorn, derſen Geſchwiſter um ihre Rechte bringt und ihr Leben dadurch ver

pſuſcht. Das Schauſpiel iſt inhaltlich reich, aus dem Leben und für das
Leben geſchrieben.

Für 20 Milltkonen Mark Zehnpfennigſtücke.
Der Reichsrat erklärte ſich in der geſtrigen Futr damit einver

tanden, daß für weitere 20 Millionen Mark Ze hupfennig-
tücke aus Zink ausgeprägt werden. Jm Ausſchuß war darauf
hingewieſen worden, daß alle bisher beſchloſſenen Prägungen dem
Mangel an Kleingeld nicht geſleuert hätten. Die Münzen kämen aus
dem Verkehr, weil der Metallwert höher als der Münz-
wert ſei und ſie deswegen ein geh a nm ſte r würden. Gehe es ſo
weiter in unſerer wirtſchaftlichen Entwicklung, e würden ſelbſt
die Zinkmühnzen dieſes Schickſal leilen, und man werde
vielleicht dahin kommen müſſen, die kleinen Münzen aus einem Stoff
herzuſtellen, der abſolut wertlos ſein Der Vertreter des Finanz
miniſters im Ausſchuß verſprach, daß über dieſe Angelegenheit Er
wägungen angeſtellt werden ſollten.

Der Reichsrat gab ſerner einer Verordnung über Abänderung
der Bekanntmachung betreffend die Erſparnis von Brenn-
ſtoffen und Veleuchtungsmitteln vom 11, Dezember 1916 ſeine Zu
ſtimmung. Es handelt ſich darum, daß in Gegenden, wo die Brennſtoff
not heſonders groß iſt, die Behörden ermächtigt werden ſollen, eventuell
die Polizelſtunde für Gaſt und Schankwirtſ haften uſw. noch vor zehn
Uhr abends feſtzuſeßen.

tgliedern des M.. V ſowie Angehörigen der Schüler iſt der Beſuch

Aus der Stadtverwaltung.
Der Magiſtrat wird der nächſten Stadtverordnetenverſammlung

folgende Beſchlüſſe unterbreiten:
Angeſtellten- Verſicherung der ſtädtiſchen Schweſtern.

Der Magiſtrat beſchließt, die Angeſtellten- Verſicherung der
Schweſternſchaft des ſtädtiſchen Krankenhauſes in der vorgeſchlagenen
Weiſe mit Wirkung vom 1. Januar d. J. ab zu regeln. Die dadurch
entſtehenden Mehrkoſten belaufen ſich für 1919 noch auf rund 350
welche bei Teil J Ziffer 8e der Krankenhauskaſſe in Ausgabe- Zugang
bewilligt werden.

Begründung Für die Schweſternſchaft des ſtädtiſchen Kran
kenhauſes iſt durch den Ev. Diakonie- Verein in Zehlendorf eine Gehalts
aufbeſſerung beantragt und durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
vom 23. Sebtember und 13. Oktober 1919 genehmigt es muß demnach
auch eine Regelung der Angeſtellten Verſicherung erfolgen.

Unter Berückſichtigung des Wertes der freien Station mit 1800
für jede Schweſter welche den jeßigen Teuerungsverhältniſſen ent
ſpricht, auch in anderen Städten zugrunde gelegt wird, gehören die
Schweſtern faſt ausſchließlich der Gehaltsklaſſe an. Hierfür iſt
ein monatlicher Beitrag von 1660 für 11 Schweſtern erforderlich,
während für eine Hilfsſchweſter in Klaſſe ein ſolcher von 13 20
zuſtändig iſt. Für die Zeit vom 1. Januar bis Ende März d. J. be
krägt die Mehrausgabe rund 850 um deren Genehmigung ge
beten wird.

Einſtellung neuer Kräfte bei der Sparkaſſe.
Für die Sparkaſſe ſollen eingeſtellt werden ein im Kaſſenweſen

vorgebildeter Angeſtellter und eine Angeſtellte für Stenogramm und
Schreibmaſchine, und zwar ſpäteſtens am 15. Februar 1920

Die Bezüge der neu Einzuſtellenden ſind aus laufenden Mitteln
der Sparkaſſe zu entnehmen

Begründung Die Reichsabgabeordnung legt den Sparkaſſen
die Verpflichtun auf, dem zuſtändigen Finanzamt ßis zum 31. März
1920 ein Verzeichnis ihrer Kunden nach dem Stande vom 31. Dezember
1919 einzureichen und die bis zum 30. Juni und 831. Dezember eines
jeden Jahres eintretenden Anderungen laufend zu melden. Dies be
deutet bei der Sparkaſſe mit ihren rund 40 000 Sparern und Kunden
eine anz außerordentliche Mehrbelaſtung gegenüber dem bisherigen
Stande.

Dazu kommt noch, daß die am 1. März 1920 in Kraft tretende
ahitalertragsſtener unſerer Sparkaſſe jährlich folgende Mehrarbeiten
ringt:

Spar und Scheckabteilung 40 000 Mehrbuchungen für Verſteue
rung der Zinſen

Depotabteilung 12000 Mehrbuchung für Verſteue
rung von rund 60 000 Einzel
insſcheinen

52 000 Mehrbuchungen,
ferner die tägliche Verſteuerung für Einlöſung von Hinsſcheinen und
Stückzinsverſteuerung der dauernd ſteigenden Effektenau träge.

er Sparkaſſenvorſtand iſt deswegen nicht in der Lage, mit den
vorhandenen Kräften dieſe außerordentliche Mehrarbeit durchzuführen,
zumal durch den gegenwärtigen ſtarken Umſatz der Sparkaſſe die dort
tätigen Arbeitskräfte ſchon recht angeſtrengt arbeiten müſſen. Er iſt
deshalb mit dem Erſuchen an den Magiſtrat herangetreten, die Arbeite
kräfte um zwei zu vermehren, und zwar iſt die Einſtellung eines im
Kaſſenweſen vorgebildeten Beamten erbeten worden und die einer
weiblichen Angeſtellten für Stenogramm und Schreibmaſchine, die jeht
de e kaufmänniſch ausgebildeten Kaſſengehilfen mit be

ient wird.
Der Magiſtrat hat ſich der Berechtigung dieſes Wunſches nicht ver

ſchließen können, hat aber die Einſtellung eines Beamten die an ſich
durchaus wünſchenswert iſt, unächſt noch nicht genehmigen können, weil
ſich zurzeit noch nicht erſehen läßt, ob die ſtarke Mehrarbeit dauernd
bleiben wird und weil deshalb zunächſt die Einſtellung eines Ange
ſtellten auf Kündigung ratſamer erſcheint. Sollte ſich herausſtellen, daß
eine Verminderung der Arbeiten nicht eintritt, ſo würde es zweckmäßig
ſein, die Stelle des im Kaſſenweſen vorgebildeten Angeſtellten in eine
Beamtenſtelle umzuwandeln.

Die Mittel zu dieſer Angeſtelltenvermehrung müſſen ſelbſtverſtänd
lich aus den laufenden Einnahmen der Sparkaſſe gedeckt werden.

Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchulen.
Das Schulgeld für die Mittelſchulen wird mit Beginn des neuen

Schuljahres auf folgende Sahe erhöht:

a Ober und Mittelſtufe 99b) Unterſtufe 72Für Auswärtige wird bei a und b ein Aufſchlag von je 50 vom
Hundert erhoben.

„Begründung: Durch denſelben e des Miniſters fürSie Kunſt und Volksbildung vom Oktober 1919, auf Grund
deſſen bereits das Schulgeld für das Lyzeum heraufgeſetzt worden iſt,
iſt das Schulgeld für die vom Staate zu unterhaltenden Mittelſchulen
für die Ober- und Mittelſtufe auf 92 und für die Unterſtufe auf

72 A feſtgeſetzt. Für die ſtädtiſche Mittelſchule iſt, im Gegenſatz wohl
zu den meiſten Städten, hier in Merſeburg eine Erhöhung des Schul
geldes auf Grund des Erlaſſes mit Wirkung vom 1. Oktober an noch
nicht ehe worden. Bei Aufſtellung des neuen Haushalts
planes hat ſich jedoch ergeben, daß die 9 e welche die
Schulen erfordern, ſo außerordentlich hohe ſind, ins eſondere durch die

weſentlich erhöhten Teuerungszulagen, die vorausſichtlich im Laufe
es Haushaltsjahres in Gehalt umgewandelt werden, daß es nicht mehr

angängig erſcheint, weiter auf dem bisherigen Satze von 48 zu ver
bleiben. Da nach dem Reichseinkommenſteuergeſetz den Gemeinden
die Möglichkeit genommen iſt, derartige Ausgaben durch direkte
Steuern zu decken, bleibt nichts anderes übrig, als die Schulgeldſätze
zu erhöhen und zwar iſt nur bis zu dein ſtaatlichen Satze vor
geſchlagen, obgleich durch dieſe Erhöhung die Mehraufwendungen für
die Schule bei weitem nicht gedeckt werden.

Die auswärtigen Schüler und Schülerinnen der Mittelſchule
haben bisher den Doppelſaß als die einheimiſchen Schüler bezahlt
Es iſt jeht vorgeſchlagen, den Aufſchlag nur auf 50 vom Hundert feſt
zuſetzen, ſo daß ein auswärtiges Kind der Ober- und Mittelſtufe
138 A und der Unterſtufe 108 4 zu zahlen haben würde. Dieſe Sätze
decken die Unkoſten der Stadt, welche ſie für die auswärtigen Kinder
aufzübringen hat, bei weitem noch nicht. Beim Lyzeum ſind indeſſenauch nur 50 Prozent n beſchloſſen ſo daß die Sähze dort für
Auswärtige auf 300 C bezw. 240 et ſind. Die ſ. Zt. be
e Erhöhung des Schulgeldes für uswärtige auf den Doppel
atz, wie für Einheimiſche, bei den Mittelſchulen, hatte auch mit den
Zweck, eine r der Mittelſchulen durch Auswärtige zu Un
gunſten der Einheimiſchen zu vermeiden. Ein irgendwie merkbares
Abwandern der Auswärtigen hat indeſſen nicht ſtattgefunden. Wenn
vorliegend im Gegenſatz zu dem Gemeindebeſchluß vom 5,/21. Novem
ber 1919 für Auswärtige bei den Mittelſchulen nur 50 Prozent er
hoben worden ſind, ſo iſt dies auch mit Rückſicht darauf geſchehen,
daß nicht etwa durch zu hohes Schulgeld für Auswärtige eine allzu
große Abwanderung ſtattfinden möchte, wodurch auch der en
liche Zuſammenhang der Familien der Kinder mit der Stadt Merſe
burg leiden würde.

Deutſche demoßratiſche Parteſ.

Reichsnotopfer. In der Geſchäftsſtelle des Ortsvereins
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3, iſt erhältlich die Schrift „Was muß jeder-
mann von dem Reichsnotopfer wiſſen Sie iſt ein unentbehrlicher
Ratgeber mit allgemein verſtändlichen Beiſpielen.

Vereins und Verſammlungskalender,
Freitagabend: Siedlergemeinde Kolonie 2 Verſammlung in der „Gold.

Kugel“. Deutſchnationale Volkspartei öffentliche Verſammlung
im Caſino.

Für unſere Hausfrauen.
Lebensmittelkalender für Sonnabend den 7. Februar 1920.)

Ansgabe von Mager- und Buttermälch in den Verkaufsſtellen
Fiſcher Konſum- Verein (An der Geiſel) und Schanze.

Ro re iſch? Ordn.-Nr. 2801--3000 bei Hoffmann (Brühl 6)
Grüßwüurſt in den Verkaufsſtellen Lehmann, Schubert undStaacke marlenſeet

S Zöſchen, 5. Febr. Geſtern abend fand im Sitzungsſaale des hie
ſigen Gemeindehanſes die zweite Elternverſammlung zwecks Aufſtellung
der Kandidaten zur Elternbeirats Wahl ſtatt. Entgegen der vor vier
zehn Tagen abgehaltenen erſten Verſammlung, kein Parleigezänk in die
Schulangelegenheiten hineinzutragen, wurde geſtern abend von den
Mitgliedern dar U. S. P. auf Einreichung beſonderer Wahlvorſchläge

beſtanden. Nach der Berechnung iſt jedoch immer noch eine bürgerliche
Mehrheit zu erhoffen und wird es Sache der bürgerlichen Wähler ſein,
vollzählig zur Wahlurne zu gehen und ihrer Wahlpflicht zu genügen
damit nicht das Gegenteil eintritt.

Wetterwarte.
V. W. am 7. 2. Teils heiteres, teils wolkiges, trockenes Wetter

Tag milde. Vielfach Nachtfroſt. 8. 2. Ziemli heiteres, trocenes
Wetter mit Nachtfroſt, Tag milde. Stellenweiſe Morgennebel.

Sport und Leibesübungen.
H Landesjäger-Spiele. Die ReichswehrBrigade XVI (Weimar,

früher Freiwilliges Landesfäger-Korps en hat eine großzügige
Serie von Melſt erſchaftsſpielen geſchaffen. Es ſpielen e ſu
Batailloitsmannſchaſften in zwei Gruppen nach Punktwertung in Leipzig,
Halle, Altenburg, Naumburg, Merſeburg Weimar und Wittenber
e Das Endſpiel der Klaſſenmeiſter um die Meſſterſchaſ
er Brigade findet vorausſichtlich am 27. Februar in Weimar ſta

Bisher ſtehen in Klaſſe A der 3 Abteilung (Halle) und in Klaſſe B
das JägerBatgillon Naumburg an der Spiße. Es iſt ferner für päter
beabſichtigt auch in den anderen Brigaden des Wehrkreis Komman os 4Dresden den Reichswehrbrigaden IV. (Magdeburg), XII (Bautzen)

und XIX (Chemnit) derartige Spiele zu veranſtalten.
S Fußball in Halle. Kommenden Sonntag wird das HalleſcheDerby Wacker-V. f. Le Halle ausgetragen Hanets
H Turn und Sportfeſt in e Die Arbeitsgemeinſchaft der

Erfurter Turn und Sportvereine be chloß, das zweite große Turn- und
n e am 3. und 4 Juli in Erfurt abzuhalten. In Erfurt findet
am Montag den 9. Februar in der Oberrealſchule eine Kundgebung
t die Offnung aller Schwimme und Badeanſtalten
tatt, in der der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft, Borchard, einen
Vortag über den geſundheitlichen Wert des Badens und Schwimmens
halten wird.

Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Die Ausſcheidungsſpiele um die en re Meiſterſchaft be

ginnen am 15. i Vom Spielausſchuß ſind die erſten Spiele wie
folgt angeſetzt 21. März: Elbe gegen Saale in Halle Thüringen
gegen Weſtſachſen in Meerane, Nordweſtſachſen er Hſſſachſen in
Dresden; 4. April: Elbe gegen Thüringen in Magdeburg, Saale gegen
Nordweſtſachſen in Leipzig, Oſtſachſen gegen Weſtſachſen in Dresden;
141. April: Elbe gegen Nordweſtſachſen in Leipzig Thüringen gegen
Oſtſachſen in Jena, Sagle gegen Weſtſachſen in Halle 18. April-
Elbe gegen Oſtſachſen in Magdeburg, Saale gegen re in Erfurt,Rordteſtſachſen gegen Weſtſachſen in Zwickau; 25. April. Elbe gegen

Weſtſachſen in Plauen, Saale gegen Oſtfachſen in Dresden, Nordweſt
ſachſen gegen Thüringen in Erfurt. Demnach et der frühere Mittel
deutſche Meiſter ſeinen Titel nicht mehr verteidigen zu dürfen

Zu dem Rückſpiel Mitteldeutſchland Süddeutſchland
en der V. M. B. folgende en Tor: Dölling (Eintracht
eipzig); Verteidiger: Denkewitz (V. F. BLeipzig), d (Sportfreunde-Leipzig) Läufer: Ehlicker (V. f. e Schreyvogel
1. Sportvereinigung FJena), e (V. f. L-Halle); Stürmer:deber, Kuntſche (Eintracht-Leipgig), Förderer (V.f.L.Halle), Edy,

Paulſen (V. f. B. Leipgigh

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
H Wie das ausländiſche Großkapital an der Arbeit iſt, wird in

Heft 2 des neuen Jahrgangs der Boden reform“ grell beleuchtet.
Die heute der Bodenreform noch lau r Deutſchen
müſſen durch den Bodenſchacher an Ausländer endlich den Beſtrebungen des Bundes Deutſcher Bodenreformer Aufmerkſamkeit und

Mitarbeit ſchenken, ehe es für Deutſchland zu ſpät iſt. Jeder Tag
bringt neue Verluſte deutſchen Bodens an die n
„Bodenreform“ iſt die verbreitetſte Zeilſchrift für volkswirtſchaftliche
und ſtaatsbürgerliche Bildung im deutſchen Sprachgebiet. Sie koſtet
vierteljählich nur 250 bei jeder Buchhandlung und Poſt, Der
nummern verſendet koſtenfrei der Verlag „Bodenreform“, rlin
NW. 28, Leſſingſtraße 11.

Von Straßenräubern getötet. Jm ſüdlichen Stadtteile inNeumünſter wurde ein n Deſtg ver wen von mehreren
Männern überfallen und, da er ſich heftig zur Wehr ſetzte, als die
Täter e die geſamte Barſchaft, 400 gewaltſam abnahmen, durch
einen e in die Bruſt ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald den
Tod erlitt. ie Straßenräuber ſind unerkannt entkommen.

Um 10000 betrogen wurde ein Landmann aus Oſterſtedt,
an den i ein Schwindler herangemacht hatte mit der falſchen An
gabe, er ſei als Vertreter der Schleswig-Holſteiniſchen Landwirt
ſchaftskammer in Kiel in der Lage, ſogleich Pferde liefern zu können.
Als dem Landmann die Erkenntnis kam, daß er das Opfer eines
Gauners geworden, war der Schwindler mit einem gemieteten Auto-

mobil längſt davon. JDie Marſchleiſtung eines Poſtboten. Ein nach 40 jähriger
Dienſtzeit in den Ruheſtand getretener Oberbriefträger Beier in
Ahlen hat ausgerechnet, daß er während dieſer langen gut
eine werktägliche e von 27 Kilomekern zurückgelegt hat.
Das macht im Jahre 8100 Kilometer und in 40 Jahren 324000 Kilo
meter, wövon ekwa 14000 Kilometer für Urlaub und Krankheit ab
zurechnen ſein er daß eine Geſamtleiſtung von 310 000 Kilo
meter bleibt. Da der Umfang der Erde 30 500 Kilometer beträgt, ſo
würde der Beamte während ſeiner Dienſtzeit die Erde zehnmal Um
wandert haben, wenn er ſich ſtets in einer Richtung fortbewegt hätte.

Deutſchlands Ausverkauf. Ein Mann aus Göteborg, der kürz
lich von einer Reiſe nach Berlin zurückgekehrt iſt, erzählk in „Göte
borgspoſten“ folgende typiſche Geſchichte Er ſtand in einem Handſchuh
laden und probierte ein Paar hübſche zu dem anſehnlichen
Preiſe von 45 A(d. h. T Kronen 40 ere) an, als ein Landsmann
hereinkam. Dieſer en kritiſch die Einrichtung an, beſichtigte ein
Paar ausgelegte Handſchuhe und chätzte in zwei Sekunden das Lager
ab. Dann unterbrach er den Expedienten in ſeiner Beſchäftigung
mit der Frage: „Was koſtet der ganze Kram Der Expedient war im
höchſten Grade verblüfft. Samtliche Anweſenden blickken erſtaunt a
und die grotesk erſcheinende Frage machte den Schweden augenblickli
um Mittelpunkt der Verſammlung. „Nal“ Der Expedient nhinaus von Reſpekt erfüllt. Kehrt mit dem Jnhaber des Geſchäfts

zurück. Dieſer knickt. zuſammen, faſt mißtrauiſch. Der Kram?
„Fünfunddreißigtauſend“ ſtieß er dann heraus er Schwede warf
35 000 A bar auf den Tiſch und fegte alle Anweſenden hinaus.

10000-Pfund Preis für einen Flug EnglandIndien, Die Lon
doner „Daily Expreß“ hat einen Preis von 10000 Pfund für einen
Flug von England nach Jndien und zurück unter Mitführung einer
Fracht von 600 Kilo ausgeſetzt. Die Fahrt darf hin und zurück nicht
mehr als je 288 Stunden dauern und muß zwiſchen dem I. Mai und
dem 31. Oktober 1920 erfolgen. Jm Gegenſatz zu den bisherigen der
artigen Ausſchreibungen iſt der Wettbewerb für Angehörige aller
Völker offen.

Verurteilung eines Vatermörders. Von dem Schwurgericht in
Stettin wurde der Landwirt Albert Dräger aus Fokadenberg, der
ſeinen 87 Jahre alten Vater mit einem Hammer erſchlagen und dann
in der Nähe des Kuhſtalls im Sande verſcharrt hatte zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Wie der Angeklagte ſelbſt zugab, hatte er einen
unwiderſtehlichen Haß gegen ſeinen Bote

Eiſenbahnunglück in Südfrankreich.
Dijon, 6. Febr. Ein Expreßzug ſtieß auf einen Güterzug.

17 Perſonen ſind tot und 30 verletzt.

Verantwortlich für die Redaktion Franz rer
für den Anzeigenteil. Franz Gom m beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Du das r A. Rr. 238, betr. die Nrma
ann Roſetthal, Metallgießerei, Jnh. Dr. Th. Roſenthal in

erſeburg, iſt heute eingetragen, daß die Firma guf die Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung H. Roſenthal, Metallgießerei,
übergegangen iſt. Demgemäß iſt in das Handelsregiſter B Nr
33 die Firma H. Roſenthal, Metallgießerei, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftüng mit dem Sitze in Merſeburg, eingetragen
Gegenſtand des Unternehmens iſt die Ubernahme un Fort
führung der unter der bisherigen Firma H. Roſenthal, Jnh. Dr
Roſenihal, in Merſeburg betriebenen Schlaglotfabrik, der Betrieb
einer Metallgießerei, Handel mit Metall und ähnlichen Gegen
ſtänden, ſowie die Beleiligung an ähnlichen Unternehmüngen.
Das Stammhkapital beträgt 20000 Mark. Jn Anrechnung auf
ſeine Stammeinlage hat der Geſellſchafter Chemiker Dr. Roſenthal
die von ihm betriebene Schlaglotfabrik mit Maſchinen im Werte
von 10000 Mark in die Geſellſchaft eingebracht. Die übrigen
10000 Mark ſind bar eingezahlt. Geſchäftsführer i er
Chemiker Dr. Theodor Roſenthal und Ingenieur ilhelm
Wiegand in Merſeburg. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 31. De
zember 1919 feſtgeſtellt. Jeder der Geſchäftsführer vertritt für
ſich allein die Geſellſchaft und iſt allein berechtigt, die Jirma zu
zeichnen.

Merſeburg, den 3. Februar 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute die Gemeinnützige
Baugenoſſenſchaft Leung, eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht, mit dem Sitze in den LeungWerken,
Kreis Merſeburg, eingetragen worden. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt die Erbauung von Häuſern zum Vermieten undVerkauf zu dem ausſchüeßlichen Zweck, minderbemittelten Fa

milien oder Perſonen geſunde, zweckmäßig eingerichtete Woh
nungen zu billigen Preiſen zu perſchaffen. Die Haftſumme be
trägt für jeden Geſchäftsanteil 500 Mark. Die höchſte Zahl derHeſchaäftszenteile iſt 10. Vorſtandsmitglieder ſind Landmeſſer

Alfred Felgner, Kaufmann Karl Keller und Kaufmann Theodor

Caſino

lichſt ein

Sonnabend, den 7. Jebruar, von abends 6 Uhr an

Groß. Faſchings Ball
bei vollem Orcheſter. Hierzu ladet alle Mit
glieder, Freunde und Gäſte des Vereins herz

Der Vergnügungsausſchuß.

in mnnmmine:B. V. G.
0

n

9

ſehen ſern Inhrazn
den 8. Jebruar, von nachm. 3 Uhr an im

gnball
ab, ausgeführt von der BandoniumTyroler- Kapelle Halle-Süd.
Freunde und Gönner des Bereins ſind herzlich willkommen.

hält e
o„Thüringer Hofe“ ſeinen

app
Lieck, ſämtlich in Merſeburg. Die Satzung iſt am 15. Januar
1920 feſtgeſtellt.

Merſeburg.
durch zwei Mitglieder.

iſt in den Dienſtſtunden des Gerichts jedem geſtattet.
Merxrſeburg, den 30. Januar 1920.

Amtsgericht, Abt. 4.

dos alſſbewährle Schuh und Cederfen

ehätt das Leder ſtets geſchmeldig

end macht das SchuhwerkGaducchiäſſg gegen Raſſe

Teichers Möbelhaus
S Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,

empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, chen, Plüſchſofas, Bettſtellen

mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene
gebrauchte Möbel. eKeine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert

Von Sonntag, den

8. d. M. ab ſteht
eine Auswahl von
30 Stück prima vhelgiſher
däniſcher und ofdenhurg

Wugenpferde

zum Verkauf. E. Sfreh,
Pferdehandlung, Le Stadt Berlin.

Telephon Nr. 359.

vertilgen Sie inS TESGe 1 Stunde
nunter Se t hoi 1 S G

Jede ea. Flöhe, Brut (Niſſen) b. Menſch u. Tier m. pat. geſch. Mittel
„Eckoda“, S. Wunden unſchädl. Verk. in Merſeburg nur
bei Fr. Freygang, Große Ritterſtraße 7.

h
e Silbergeld

aes fach rJch zahle für jedes 9
S

kl

Gold 15fach.
Zahle für 20 Mark 300. Mark

für Bruchſilber und Bruchgold zahle die
Tagespreiſe!

Brennſtifte von 40. Mark an bis 100. Marß.
Zahngebiſſe für 1 Zahn bis 10 M., Platin 1 gr bis 175 M.

Ein und Verkaufs Zentrale
alle S., Kl. Klausſtr. 18. Teleph. 2191.9

e

9

8
J

S

höchſten
2

S

S
2

S

Die Bekanntmachungen erfolgen unter der
Firma der Genoſſenſchaft im „Merſeburger Korreſpondent“ in

Die Willenserklärungen des Vorſtandes erfolgen
Die Zeichnung geſchieht, indem zwei

Vorſtandsmitglieder der Jirmag der Genoſſenſchaft ihre eigen
händige Unterſchrift W Die Einſicht der Liſte der Genoſſen

Der Vorſtand.

burg

en
Krieger Verein

Kötzſchen
Sonntag, den 8. Februar

bei Lindner, wozu herzlichſt einlüdet

Zſcherben.

Der Vorſtand.

949

StellenGeſuche
finden die beſte Verbreitung im
„Merſeburger Korreſpondent“
h

Prima reiner

Anlass
HaferKakao

Pfund 18 Mark,

BananenKakao
Pfund 20 Mark,

W reines CSchokoladenynlver,
Pfund 16 Mark,

große und kleine Tafeln

Schokolade,
Frucht und
Malzbonbon

empfiehlt

Martha Hoffmann
ReichardtSchokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.

Schwarzer Tee
iſt wieder eingetroffen.

3. Unterhaltungs n.

Belehrungs Abend
Schüler Abteilung

des MännerTurnvereins
Sonnabend, den 7. Febr.

Beginn 5 Uhr abends

J Herzog Chriſtian
Schüler Liederbücher mitbringen!

Angehörige, Gäſte und Mit
glieder des M.T.-V. herzlich
willkommen. Der Turnrat.

v
Sonnabend, 7. Febr., abds. 7.
Gabelsberger

Geburtstagſeier
im „Reichskanzler“.
Geſellſchafts- Verein

„Euterpia“
Sonnabend, den 7. Febr.,

abends 8 Uhr
Verſammlung

bei Mitglied Krahl.
Der Vorſtand.

2

h

h
H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.

Turnverein „Jahn
Treitag, den 6. Jebruar,

Mitaliederverſammlnng
im „Thüringer Hof“. Anfang
7 Uhr. Turnſtunde Mitt
wochs und Sonnabends 8 Uhr
abends in der Schulturnhalle
Wilhelmſtraße. Schüler turnen
Mittwoch 6 Uhr abends ebenda.
Anmeldungen daſelbſt.

Der Vorſtand.

Kleine Anzeigen
fiuden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

84lchia

e e

Sonntag, den 8. Febr. 1920,
von nachm. 4 Uh

im Vereinshanus.

Sonntag, den 8. Februar,
von abends 6 Uhr an

Theater
mit anſchließendem

Ball
wozu frdl. einlad. Osw. Brauer,

Der Kriegerverein
KnapendorfBündorf.

e

r ab

„„Funkenburg“

Turneriſche Vereinigung
Sonnabend, den 7. Februar 1920,

abends 7 Uhr

TurnratsSihung.
Anſchließend

Monats Verſammlung
im Herzog Chriftian. Der Turnrat.

B.

r Merſeburg
Mittwoch, den 11. Febr., und Donnerstag, den 12. Febr.,

abends 8 Uhr c abends 8 Uhr
Gaſtſpiel W

r des weltberühmten, S
ovrigin. Zauberers u. Jlluſſioniſt.

W d. Sohn des bekann
S Altmeiſters

Cröllwitz.
l Sonntag, den 8. d. M.,

von abends 6 Uhr anBall Muſik
Haben Fie Die Wirtin.

ſreſe Zeit So
verdienen Sie zu

roſpekte koſtenlos.auſe.

Ein Herr,
welcher Händler, Hauſierer e.

anſtellen kann, an

jedem Hrt
ſofort geſucht. Jede Familie
Käufer 1000 Mk. für kleines

Lager erforderlich.

Problem Fabrikation
A. Urland E Co., Leipzig,

Querſtraße 26/28.

Verläßliche Personals Bezirksfilialhalter geſucht.
Ort und Beruf gleich. Kapital
nicht erforderlich. Angeb. unter
B F 10147 an die Ann.-Exp.
Bonacker Rantz, Düſſeldorf.

Steinſetzer
ſtellt ſofort ein

Bernh. Löther, Sand 13.

Zimmerleute
u. einige Tiſchler

werden eingeſtellt

Zimmerplatz Gasanfſtalt.

Jüngeren
Mann

im Lohnbüro vertraut, zum ſo
fortigen Antritt geſucht

d Blancke-Werke.
2Tücht. Arbeiter

ſucht Guſtav Winkler Nachf.
Einige kräftige

Arbeitsburſchen
ſtellt ein

Lauchftedter Str. 21, part.

Lernende
für Blumengeſchäft ſtellt ein

Aeltere Frau

iſt ofort.
Offerten unter 321 an die

Exped. d. Bl.

Waſchfrau
geſucht Karlſtraße 26.

zug Waſchfran
für alle 3 Wochen geſucht.

Vorſtellung täglich von 10-
12 Uhr vormittags
Frl. Nette, GartenſtadtSkopau.

dentliches, ſauberes
Dienſtmädchen

bei gutem Lohn.
Selma Bergmann,

Gotthardtſtraße Nr. 19.

Sonnabend Verkauf von

Eſſig u. Moſtrich
Gaſthof „Alte Poſt“, Breite
Straße 12. Wilh. Franke.

ABRSCURd, ort
Fachmann für wissenschatt-
lich richtige Augengläser

S
S

S
St Eretes optisches Spezial Geechäft am Platze

Ehrliches Mädchen
geſucht O. Trommler,

14, Charlottenburg 4.

Trebſt. Entenplan 3.

ur Führung der Wirtſchaſt fur
anzen Tag geſucht. An

Se zum I. Mag en v.

Schmale Straße 27.

Auſwartung
geſucht

Unter Altenburg 25, 1 Tr.

HKufcwartung
ſucht ſofort 2——8 Std. vormittag
Fr. Werner, Burgſtraße 7, 1Tr.
Jüngeres Kräſtiges Mädchen als

Aufwartung
per ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Expedition dieſes Blattes.
Kleiner, Hund entlanfen.
ſchwarzer
Gegen Belohnung abzugeben

B. d l. Aferinh G

J mit ſeiner Schau der Rätſel und Wunder
Neu! Schauſpiele ſchwarzer Weſen! Neu!

Hervorragende Jlluſſionen! Unerreichte Fingerfertigkeiten!
Vor und während der Vorſtellung Konzert.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei Herrn Brendel (Zigarren
geſchäft), Gotthardtſtr., Tel. 471: 1. Parkelt (num.) 3, Mk.,
2. Parkett 2,00 Mk. 3 Platz 1,00 Mk. An der Abendkaſſe
50 Pfg. Aufſchlag (Städtiſche Billetſteuer iſt auf allen Plätzen

ach zuzahlen). Kaſſenöffnung eine Stunde vorher

Allgem. Turn Verein Wegwit.

Zum Ball
Februar, von abends 7 Uhr ab ladet freund

Amd ſ Se Serkent.
l

Sonntaga Großer Ball.
Anfang 3 Ahr. Görlach-Orcheſter. A. Weiß.

Löpitz Radfahrer Berein
„Jugendluſt“

ladet zu
J 9 499

findendenTheater und Bal
ein. Der Vorſtand.

all

Creypan
KAPPEN- BALILI

J 9 Uhr: Große Uberraſchungl
Es ladet freundlichſt ein O. Jhbe.

Be

Sonntag, den 8.
lichſt ein

abends 6 Uhr

Sibingsnoſhi

Alte Gozialdem Partei.
Montag, den 9. Febr., pünltl. abends 7 Ahr

im Tivoli Theater

Der Strom
8 Schauſpiel in 3 Akten von Max Halbe.

Eintrittspreis 1 Mk. Plätze werden verloſt.

e

Voranzeige!
J Sonntag, den 15. Februar

Großer LumpenB
C

im Gaſthof Bahnhof Niederbeung.
Freie Sänger Kötzſchen Beunga.P.-T.-V. Tannhäuſer.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß unſer

Maskenballim Kaffeehaus Meuſchau W geſchloſſen T ſtattfindet.
Eintritt nur gegen Karte. Der Vorſtand.

Schieß-Klub Meuſchan
Sonntag, den 8. Februar,

großer Maskenball
im Lippertſchen Lokale. Von 3 Uhr an Ball
muſik. Einlaß der Masken 5 Uhr. Vollbeſetztes
Orcheſter. Eintritt 1 Mk. Hierzu ladet frdl. ein

h

Leunger Straße 6. Der Vorſtand.



Sonnabend den 7. Februar 1920. e ſſ
men

Preußiſche Landesverſammlung.
Berlin, b. Februar.

Die auf 12 Uhr einberufene Sitzung wird erſt um 2,10 Uhr er
öffnet. Von der Regierung iſt Miniſter Heine anweſend.

Präſident Leinert: Meine Damen und Herren! Sie haben alle
Kenntnis davon erhalten, daß geſtern der deutſchen Reichsregierung
die Liſte der nach Artikel 228 des Friedensvertrages den alliierten und
aſſoziierten Mächten auszuliefernden dentſchen Staatsbürger zugeſtellt
worden iſt. Aus dieſem Anlaß hat ſich des Volkes eine ungehenre
Erregung bemächtigt. Alle empfinden, daß das Verlangen der alli-
ierten und aſſoziierten Mächte die Ehre des deutſchen Volkes auf das
tiefſte verletzt denn wenn wir auch den Krieg verloren haben, ſo haben
wir doch damit unſere Ehre nicht verloren. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Das iſt doch die überzeugung aller Angehörigen des deutſchen Volkes.
Die ſchmachvolle Zumntung der gegneriſchen Mächte
hat die Reichsregierung immer als undurchführbar und unmöglich be
zeichnet. Dem ſchließen ſich das deutſche Volk und die Preußiſche Lan
besverſammlung an. Sie ſind überzeugt, daß es keinen Deutſchen
geben wird, der das unerhörte Verlangen der Entente erfüllen wird.
(Lebhafter Beifall.) Jm Angenblick iſt noch nicht bekannt, welche an
geblichen Kriegsverbrechen die Entente den auf der Liſte verzeichneten
deutſchen Staatsbürgern zur Laſt legt. Wir wiſſen alſo nicht, warum
und unter welchen Umſtänden die Auslieferung verlangt wird. Aber
re die Tatſache allein, daß die Entente die Liſte der e
überreicht hat, hat eine noch nie dageweſene ungeheure
Empörung und Entrüſtung im Volke ausgelöſt. Lebhaſte Zu
timmung.) Die Preußiſche Landesverſammlung iſt ergriffen von
ieſem einmütigen Empfinden nnſeres ſo ſchwer leidenden

Volkes. Um Jhre übereinſtimmung mit dem Volke feſtzuſtellen und
der unſagbaren Trauer Ausdruck zu geben über das entſetzliche
Anſinnen, das nur in der maßloſen Rachſucht eines übermütigen
Gegners ſeine Erklärung findet (Bewegung), haben die Mitglieder der
Preußiſchen Landesverſammlung mit Ausnahme einer Partei mich be
guftragt, Jhnen vorzuſchlagen, die heutige Sitzung aufzu
heben. (Lebhafter Beifall des a Hauſes, das die Anſprache mit
Ausnahme der Unabhängigen ſtehend angehört hat.)

Abg. Adolf Hoffmann (U. S. verurteilt mit ſcharfen Worten
das Vorgehen der alliterten und aſſoziierten Mächte, verlangt aber im
Namen ſeiner Fraktion, daß die Tagesordnung erledigt wird.

Das Haus ſchreitet deshalb zur Abſtimmung, und die Aufhebung
an ſegen wird mit Ausnahme der Unabhängigen einmütig be

oſſen.
Freitag 12 Uhr Fortſehung, Anfragen und heutige Tagesordnung.

Merſeburg und Umgegend.
6. Februar.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)

Doppelformulare bei Steuererklärungen. Bisher war es üblich,
daß Steuerpflichtige, die zur Einreichung einer Steuererklärung ver
pflichtet waren, nur ein Formblatt der von ihnen auszufüllenden Steuer
erklärung erhielten; damit war für viele Steuerpflichtige die Unan
nehmlichkeit verbunden, für ihre eigenen Zwecke eine Abſchrift der
Skeuererklärung herzuſtellen. m Intereſſe der Steuerpflichtigen hat
nun der Reichsminiſter der Finanzen angeordnet, daß in Zukunft allen
Steuerpflichtigen je e Steuererklärungsformulare zugefertigt werden,
von denen das eine für den eigenen Gebrauch des Sleuerpflichtigen be
ſtimmt iſt. Von dieſer Neuerung, die von vielen Steuerpflichtigen dank
bar begrüßt werden wird, ſoll bereits bei der Veranlagung der Kriegs
abgaben Gebrauch gemacht werden, n nicht etwa in einzelnen Be
per infolge des Mehrbedarfs an Formblättern eine Verzögerung inber Beran agung zu beſorgen iſt. Es wird jedoch beſenere darauf
hingewieſen, daß die Verpflichtung zur Abgabe der Steuererklärung nichdvhn der Aushändigung zweier orneie abhängig iſt. Wenn alſo
in einzelnen Fällen die Ausgabe zweier Vordrüucke unterblieben iſt,
darf der Steuerpflichtige nicht etwa aus dieſem Grunde die Einreichung
der Steuererklärung verweigern

Beſchlagnahme übergroßer Wohnungen. In letzter Zeit iſt ein
Urteil des Landgerichts zu Bremen vom 29. Oktober 1919 gegen denBremiſchen Staat durch die Preſſe gegangen, wonach dem Be nſchen

Staat die Beſchlagnahme von e neben einem anderen Grunde
auch deswegen unterſagt wird, weil die Beſtimmungen der Wohnungs
mangelverordnung gegen den Artikel 153 der Reichsverfaſſung verſtoßen
ſollen, nach dem eine Enteignung nur gegen angemeſſene Entſchädigung
zuläſſig iſt, ſoweit nicht ein Reichsgeſeß etwas anderes beſtimmt. Die
Beſchlagnahme übergroßer Wohnungen iſt nicht als die Vornahme einerprivatrechtlichen Enteignung M ſonſaſſer, ſondern als ein 65ffent

lich-rechtlicher Akt, durch den dem Wohnungsinhaber
eine öffentliche Laſt auferlegt wird. Deswegen kann der
Artikel 153 der e en keine Anwendung finden. Selbſt
wenn man aber annimmt, daß die Beſchlagnahmeverfügung eine privat

è des Eigentums iſt und demgemäß Artikel 153
der Reichsverfaſſung Platz greift, ſo iſt trotzdem dieſer Artikel 153 nicht
verletzt. Denn eine angemeſſene Entſchädigung iſt nur inſoweit vor
geſchrieben, als ein Reichsgeſetz nicht etwas anderes beſtimmt. Die
Wohnungsmangelverordnung vom 283. September 1918 iſt ein ſolches
vollgültiges Reichsgeſetz, da ſä auf dem Geſetz über die Ermächtigundes Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Nun

1914 (Reichsgeſeßblatt
ſtritten in Gültigkeit iſt.

rechtliche net

eite 32ff) beruht, das nach wie vor unbe
Auch hat das Landgericht Hannover durch

Urteil vom 13. Dezember 1919 entſchieden, daß der Rechtsweg gegen
die Wohnungsbeſchlagnahme überhaupt unzuläſſig iſt.“ Wir bemerken
zu obiger Auslaſſung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, denn um
eine ſolche handelt es ſich J daß ſelbſtverſtändlich zur Behebung der
Wohnungsnot jeder, der über eine größere dal er h die über
flüſſtgen Zimmer zur Unterbringung der Wohnungsloſen abtreten muß.

Keine Zuteilung von Zucker zur e Eine für
Bienenzüchter wenig erfreuliche Nachricht hat das Reichswirtſchafts
miniſterium auf ein Schreiben des Gothaer Staats miniſteriums um
Bereitſtellung von Zucker zur Bienenfütterung an letztgenannte Behörde
ergehen laſſen, dahtnlautend, daß infolge der durch den Rückgang derZückererzeugung eingetretenen ſchwierigen Lage der erwirtſeft für

dieſes Jahr an eine Zuteillung von Zucker zur Bienenfütterung aus
Jnlandsbeſtänden nicht gedacht werden kann. Die Jmker werden auf
den Bezug von Auslandszucker verwieſen

Kernige Medizinerworte. In der in Neuſtettin erſcheinenden
„Norddeutſch. Preſſe“ veröſſfentlicht Dr. Kirſchſtein eine Auslaſſung,
die ſich in ſchärfſten Worten gegen das an ihn geſtellte e An
ſinnen von Frauen und Mädchen wendet, die Mutterſchaft zu
unterbrechen. Er werde derartige „Weiber“ fortan direkt der
Staatsanwaltſchaft zur Anzeige bringen. Jm Anſchluß daran
ſchreibt er u. a. „Früher hatten die Weiber in ihrem Haushalt ihre
Beſriedigung, webten, ſpannen, ſtrickten uſw., anders kannten ſie es
ar nicht, trugen die Sachen bis ſie verbraucht waren, und waren zu

frieden, glücklich und verſtändig heute wollen ſie alle Monate einen
Klunker auf den Leib hängen, rennen in die Kientöppe, Cafés, politiſche
Verſammlungen uſw. Mütter werden wollen ſie nicht mehr wozu
ſind denn die Weiber überhaupt in der Welt Haushalt, Familie
Kinderpflege und Kindererziehung iſt für die heutigen Weiber nichts
mehr, kurzum, die Verwahrloſung der Mädchen und Weiber iſt ein
charakteriſtiſches und ſchwerwiegendes Zeichen der Zeit, vielleicht das
a van von allen, denn mit der Familie und dem Familienleben geht
as deutſche Volk unter.“

Treibriemenverſorgung der Landwirtſchaft. Der Landwirt
ſchaft iſt abermals ein Quantum Ledertreibriemen in der Breite von
40 100 Millimeter angeboten worden. Wie bereits früher gemeldet,
erfolgt die Abgabe der Treibriemen gegen einen Bezugsſchein, welcher
von der Landwirtſchaftskammer zu Halle ausgeſtellt wird. Gemäßden bisherigen Bedingungen dürfen die Riemen nur an Landwirte

gegen Bezugsſchein abgegeben werden. Vorbedingung für die Aus
ſtellung eines Bezugsſcheines iſt, daß der Riemen nur für den eigenen
Gebrauch des Antragſtellers Verwendung findet, ein beſonders drin
gender Fall vorliegt und die Riemen nur für Dreſchmaſchinen Verwendung finden. Sei den Anträgen auf Ausfertigung eines Bezugs-
ſcheines, welche von der Oxtsbehörde beſcheinigt ſein müſſen, iſt ſtets
die ſchriftliche Verſicherung beizufügen, daß derſelbe Bedarf nicht
gleichzeitig und unmiktelbar bei der Riemenfreigabeſtelle in Berlin
angefordert worden iſt. Die Belieferung der von der Landwirt
ſchäftskammer ausgeſtellten Bezugsſcheine erfolgt durch die Zentral
Ankaufsſtelle in Halle, Merſeburger Straße 17/19, die als Lagerhalterfür die Provinz Sachfen zugelaſſen worden iſt.

Zur Wahl der Elternbeiräte.
Man ſchreibt uns:
In der miniſteriellen Verfügung über die e von Eltern

beiräken in allen Schulen iſt auch darauf hingewieſen, daß dadurch auch
der elterliche Wunſch und Wille in ne auf erweiterte körperliche
Ausbildung, Erziehung und Ertüchtigung der Schüler e zum Ausdruck, zur nen und zur en eng gelangen ſoll. erade dieſer
Punkt iſt es, welcher jetzt bei den Wahlen zu den Elternbeiräten klar

elegt werden ſollte zur reiflichen Kberlegung bei der Aufſtellung
er Liſten.Serroſchanſkepen wir uns mal die körperliche Ausbildung, Er

lehung und Ertüchtigung unſerer Kinder in den Merſeburger SchulenDa ſieht es wahrhaftig traurig genug aus. Die meiſten Klaſſen haben

kaum thre zwei Stunden wöchenklichenn Turnunterricht und wenn ſchon,
dann ſind zwei, drei, ja oft noch mehr Klaſſen in die nicht allzu n
einzige Turnhalle der Altenburger Schule eingepfercht, ſo daß wohl kein
Turnen, aber ein gräßliches Staubſchlucken in un kommen kann.
Turn und ſonſtige Bewegungsſpiele können im Winter gar nicht veranſtaltet werden, a hierzu kein Raum vorhanden iſt. eiter exiſtiert
für alle Schulen zuſammen ein einziges Brauſebad in den Kellerräumene Altenburger Schule, das aber dieſes Jahr der nicht geöffnet war
und auch ſonſt bei weitem nicht ausreichte, von der hygieniſchen Seite,

die der vlertägige feuchte Brodel des auch in den Kellerräumen derſelben
Schule untergebrachten Volksbades für die darüber befindlichen chul
klaſſen mit ſich bringt, gar nicht zu reden. Schwimmgelegenheitenſtartiſcherſeits die es in vielen Orken von 10 000 Einwohnern ab bereits
gibt, ſind auch nicht vorhanden. Mit einem Wort: es gäbe viele Er
orderniſſe, die e dieſen Gebiete in Merſeburg noch fehlen und es
darum nötig machen, daß bei den Wahlen Elternvertreter gewählt
werden, die entweder Sporksleute ſelbſt ſtad, in dieſer Bewegung ſtehen
oder für ſie warm eintreten.

Der Ortsausſchuß für Leibesübungen in e z. Zt. alle
Merſeburger Turn und Sportvereine mit za. 4000 Mitgliedern und
za. 500 Schülern umfaßt, wird zu den zweiten Elternverſammlungen
aller Schulen Vertreter entſenden, die die Eltern auf obige Anregungen
hinwelſen und Vertreter zur Wahl vorſchlagen. Eltern, die für dieſe
ſo wichtige und unſerer Jugend nützlichen Sache mit eintreten wollen,
bitten wir, ihre Adreſſe unſerem Beiſitzer, Herrn Erich Altſtädt,
Blanckeſtr, 3, bekannt zu geben.

c
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Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Der letzte Wintermonat des viel gefürchteten Winters 1919/1920

Drei Kreuze wollen wir machen, wenn er uns erſt völlig verlaſſen
hat. Wir wollen aber, auch wenn jetzt e frühlingsmäßige Tempe-raturen, zum Teil mit leichten Nachtfröſten noch herbanven, herrſchen,

noch nicht jubeln. Denken wir zurück an den Winter 1916/1917, der
einen grimmig kalten Februar brachte, niedrige Temperaturen von
langer, langer Dauer! 16 bis 20 Grad Celſius Kälte gehörten nicht
zu den Seltkenheiten, ja 24 bis 25 Grad kamen vor. Und der März
ſetzte damals die Arbeit des Februar fort, auch er brachte noch 12
und mehr Grad Kälte. Daran wollen wir aber jetzt nicht denken,
wo der Februar uns ſchon den Frühling vorzaubert. Enttäuſchungen
bleiben da nicht aus. Zunächſt iſt aber an einen ernſtlichen Kälte
rückfall nicht zu denken, denn die milde Temperatur reicht zurzeit
bis weit nach dem hohen Norden hinauf. Nachtfröſte bei heiterm
Wetter unter Einflüß eines zentraleuropäiſchen „Hoch“ ſind wohl
z erwarten, aber ſonſt bleibt es milde. Die letzte Woche (28. Januar
is 8. Februar) brachte 8 Uhr vormittags mittlere Temperaturen

(berechnet aus allen deutſchen Stationen der Wetterkarte) von 1 bis
4 Grad Celſius Die Niederſchläge waxen in der abgelaufenen
Woche mäßig. Jhre Geſamtſumme kann nicht angegeben werden, da
vom 29. und 80. Januar faſt alle Beobachtungen in den Wetterkarten
fehlten. Zum Schluß der erwähnten Woche, am 2. und 3. Februar,
war ein inkenſives „Hoch“ von über 780 Millimeter von Südoſten
nach Zentraleuropa vorgedrungen. Jn der Nähe des Zentrums
herrſchte am Morgen leichter Froſt. Uber Nordeuropa ziehen in
weiter Ferne ziemlich tiefe Depreſſionen vorüber, die zwar das „Hoch“
hin und wieder etwas verſchieben werden, im allgemeinen aber auf
unſer Wetter einen weſentlichen Einfluß nicht erlangen dürften. Der
nächſte Sonntag wird deshalb teils heiteres, teils wolkiges, ziemlich
mildes Wetter vhne weſentliche Niederſchläge bringen; wo die Nacht
aber kühl iſt, iſt geringer Nachtfroſt und Reifbildung zu gewärtigen.

8 Schafſtädt, 5. Febr. Zu der Erſchießung eines Wilddiebes wird
uns noch mitgeteilt: Die Jagdaufſeher Runkel- Schafſtädt und
Klimpel-Paſſendorf, angeſtellt bei der Jagd und Feldſchutz-Ge-
noſſenſchaft Merſeburg, ſtießen am Sonntag den 1. Februar 1920,
mittags 12 Uhr, anläßlich einer Streife in der Feldflur Schaf
ſtädkeObhauſen auf 5 Wilddiebe. Die Diebe erböffneten auf die
Beamten ein regelrechtes Feuer, ſo daß die Jagdaufſeher genötigt
waren, dasſelbe zu erwidern. Der Jagdaufſeher Runkel verletzte hier
bei einen der Wilddiebe ſo ſchwer, daß er zuſammenbrach. Unter Mit
nahme des Schwerverletzten ergriffen die Wilddiebe ſodann die Flucht.
Da die Beamten der Jagd und Feldſchutz-Genoſſenſchaft jedoch den
Dieben zu nahe kamen, ließen ſie den Schwerverletzten liegen und
ſetzten, jetzt leichter vorwärts kommend, ihre Flucht ſort und entkamen
unbekannt. Der Verletzte hatte einen Beckenſchuß (Unterleib) erhalten
und verſtarb gegen 242 Uhr nachmittaggs. Es handelt ſich um einen
18-20 jährigen jungen Mann, deſſen Perſonalien nicht feſtgeſtellt wer
den konnten und auch bisher über dieſelben nichts bekannt geworden
iſt. Dieſer Vorfall zeigt wieder, daß die Beamten der Jagd und
Feldſchutz-Genoſſenſchaft Merſeburg gut auf dem ehe ſind und die
Jagd und Feldreviere der der Genoſſenſchaft. angehörenden Beſitzer
ſicher bewachen.

T

Gerichtsver handlungen
L Schöffengericht Merſeburg. Der Arbeiter Walter L. in Merſe

burg war angeklagt, am 14. Juli 1919 in Meuſchau den Landwirt
Stanislaus Taniewitz mittels gefährlichen Werkzeuges mißhandelt zu
baben. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen.
Das Dienſtmädchen Olga St., früher hier jetzt in Oberbeung wohnhaft,
hatte am 24. Juli 1919 ihrer früheren Dienſtherrſchaft, dem Landwirt
Richard Klauß hierſelbſt, ein Portemonnaie mit 212 Jnhalt gee Auch in dieſem Falle erkannte das Gericht e eine Gefängnls
trafe von 2 Wochen. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichter-
liche Strafbefehle hatten erhoben 1. der Landwirt Hugo B. in Balditz
und der Schmiedemeiſter Louis G. in Kauern; 2. der Arbeiter Paul B.
aus Merſeburg; 3. der Arbeiter Karl F. aus Gr.-Gräfendorf; 4. der
Maurer Wilhelm F. aus Merſeburg; 5. der Arbeiter Hermann Sp. aus
Blöſien; 6 der Arbeiter Kurt St. und der Handlungsgehilfe Paul W.
gus Weißenfels und 7. der Bleilöter Max D. aus den Leunawerken.
Dieſelben wurden beſchuldigt: Zu 1: Verbringung von Vieh von Ort
zu Ort, ohne Genehmigung des Leiters des Kommunalverbandes; zu 2:
Entwendung von ungefähr 124 Zentner Kartoffeln aus den Mieten des
Rittergutes Kriegsdorf; zu 3: Verkauf von Zigaretten pp. im Umher
giehen ohne Wandergewerbeſchein; zu 4: Enkwendung von 1224 Pfd.
Altmetall im Werke von 25 aus der hieſigen Königsmühle; zu 5:
Diebſtahl von Getreide in der Flur Blöſten; zu 6: Ankauf eines Fahr
rades, von dem ſie den Umſtänden nach annehmen mußten, daß es mittels

einer ſtrafbaren Handlung erlangt war alſo Hehlerei zu 7:
Diebſtahl von 25 Kilo Zinn im Werte von 200 C aus den Leunawerken.
Das Gericht gelangte zu folgenden Urteilen: Zu 1: B. 1500 C ev.
300 Tage, G 100 C ev. 20 Tag Gefängnis zu 2: Freiſprechung
mangels ausreichenden Beweiſes; zu 3: Beſtätigung der Strafe in Höhe
von 48 ev. 6 Tagen Haft, dagegen erfolgte Freigabe der beſchlag-
nahmten Zigaretten; zu 4: Ermäßigung der Gefängnisſtrafe von 3 auf
1 Tag Gefängnis; zu 5: Beſtätigung der Gefängnisſtrafe in Höhe
von 6 Wochen und Einziehung des geſtohlenen und vorläufig polizeilich
beſchlagnahmten Getreides; zu 6 erfolgte Freiſprechung beider Ange
klagten, da nicht feſtgeſtellt iſt, ob es ſich tatſchlich um ein geſtohlenes
e handelt; zu 7: Herabſetzung der Gefängnisſtrafe von 4 auf

dochen.
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Das Geheimnis von Dubſchinka.
Kriminalroman von Erich Ebenſtein.

88. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ja. Es iſt alles geordnet. Er zögerte offenbar nur, weil er

e glaubte, Sie wollken das Vermögen Jhrer Frau in die Hand
ekommen.“

„Und jetzt
„Jſt er überzeugt, daß ſie es aus eigenem Antriebe wünſcht, undwill alles nur ordnen, daß die Gräfin allein unbeſtrittene Herrin

des Geldes bleibt.“
„Meinekwegen. Es iſt dann ja gleich, ob es dem Namen nach ihr

oder mir gehört.“
Natürlich. Morgen will er mit einem Notar wiederkommen und

die Ängelegenheit gleich ins Reine bringen.“
„Morgen Hm das paßt mir ſchlecht. e will um keinen

er daß er Dubſchinka noch einmal vetritt, ehe das Gartenhaus
eer iſt!“

„Jch dachte, Sie ſeien deshalb heute wieder zu Veigelſtock ge
gangen, um durchzuſetzen, daß

„Es geht eben nicht vor morgen nacht. Seine Anſtalt iſt klein
und momentan iſt kein Zimmer frei. Erſt morgen abend verläßt ein
Patient das Haus.“

„Was, Veigelſtock entläßt einen Patienten Jch dächte, wer da
untergebracht iſt, bleibe es auf Lebenszeit?“

„So iſt es auch. Der Patient, von dem ich t iſt aber wirk
lich irrſinnig geworden und muß, da er an Tobſuchtsanfällen leidet, im
Intereſſe der anderen Patienten entfernt werden. Er wird morgen
abend von zwei Wärtern abgeholt und alsdann der Landesirrenanſtalt
übergeben!,

„Gut. So müſſen wir natürlich bis morgen nacht warten Jch
ſehe aber gar nicht ein, daß es beſonders gefährlich wäre, wenn Par
kinſon troßdem morgen käme! Die Geldgeſchichte iſt dann geordnet
er reiſt ab, und wir könnten dann wenigſtens auch um ſo raſcher fort.

„Nein. Jch will es nicht! Jch habe ein Vorgefühl, als läge darin
eine Gefahr für uns. Sie vergeſſen, daß dieſer Marbler in ſeinem
Auftrage hier weilte und ihm noch am Abend vor ſeinem Tode Bericht
exſtattekte. Wir wiſſen nicht, was er ihm ſagte, aber es iſt ſicher, daß
Parkinſons Verdacht bereits auf das Gartenhaus gelenkt wurde. Und
er kommt nicht allein, ſondern in Begleitung eines Notars. Wie,
wenn er vor dieſem eine diesbezügliche Frage kut? Die Aufmerkſam-
keit Fremder könnte dadurch in verhängnisvoller Weiſe auf das ge
ſenkt werden, was wir dort verbergen müſſen. Nein, nein es muß
ein Ausweg gefunden werden! Ubermorgen mag er kommen, mit wem
er will, und fragen, was er mag, ich werde ihn bejm erſten anſpielen
den Wort in das Gartenhaus führen, damit er ſich ſelbſt überzeugen

kann, daß keine Seele darin wohnt, und es dort kein Geheimnis gibt.
Aber morgen darf er nicht kommen!“Der Graf war nene und Hempel hörte ihn mit langen
Schritten das Gemach durchmeſſen. Eine Weile blieb es ſtill drüben.

Plötzlich ſagte Dobruck leiſe: „Es gäbe wohl einen Ausweg Herr
Graf, der aller Not ein Ende machte, auch für die Zukunft. Ob man
ſemand, der nun doch einmal für immer verſchwinden muß, unker
Kebenden begräbt und ihn langſam geiſtig tot macht, wie dieſer famoſe
Doktor mit e Mittelchen, oder ob man ihn gleich aus der Welt
ſchafft das iſtnun unterbrach ihn der Graf heftig. Dieſe Frage iſt längſt

entſchieden. Jch mag kein Blut auf meinem Weg das, was
bisher vergoſſen wurde, geſchah ohne mein Wiſſen. Für dieſes aber
wäre ich mit verantwortlich.“

„Und ich ſage Jhnen, Sie werden es noch bereuen! Man ſoll
nichts halb tun. Eine halbe Maßregel aber iſt es, ſie in eine Jrren
anſtalt zu ſtecken, ſtatt zu töten! Es iſt auch nicht etwa menſchlicher.
Sie wird dort tauſend Tode erleiden, ehe ſie ſo ſchlaff geworden iſt,
ſich in ihr Schickſal zu ergeben.“

„Das hoffe ich nicht. Die Patienten werden dort, da es ſich ja
nux um reiche Leute handelt, mit allen Bequemlichkeiten umgeben
und entbehren nichts als die Freiheit. Die Behandlung iſt eine aus
gezeichnete

„Mit dem gewiſſen Mittel Hyociamus, glaube ich, nannten
Sie es das Aufregungszuſtände hervorruft, wie bei wirklich Jrr-
ſinnigen!“ lachte Dobruck zyniſch. „Eine ausgezeichnete Behandlung!“

„Sie wird nur im Anfang angewendet, um dem Kranken einer
ſeits ſelbſt die Uberzeugung zu bringen, daß er krank ſei, andererſeits,
um gegen behördliche Konkrollen gewappnet e Aber laſſen wir
dies. Jn dieſer Hinſicht bleibt alles, wie ich es beſchloſſen habe.
Denken wir lieber darüber nach, wie wir Parkinſons Kommen morgen
verhindern können.“

„Wenn Sie das eine nicht wollen, bleibt nur das andere: Sie
ſenden ihm in aller Morgenfrühe einen Boten mit der Vachricht, daß
die Gräfin krank ſei und erſt übermorgen um ſeinen Beſuch bitte.“

„So wird es gehen. Wiſſen Sie, wo er wohnt?“
„Ja. Die Gräfin fragte ihn ja unter anderem, wo er abgeſtiegen

ſei, und ob er denn nicht in Dubſchinka bleiben wolle? Er lehnte
aber ab

„Gottlob!“
„Das dachte ich mir auch. Dann ſagte er, daß er eben erſt ange

kommen ſei und unterwegs in Kolarſchin bereits Zimmer für ſich
beſtellt habe. Natürlich im „Schwarzen 9 a 7Roß.

„Gut, ſo werde ich Paul zu ihm ſchicken. Er ſoll ſich zeitig bereit
halten.

„Wie wird dann in der Nacht die Überſtedlung aus dem Garten
haus bewerkſtelligt werden Werden Sie dabei ſein, Herr Graf

Es folgte eine lange Pauſe, während welcher der Graf ſeine Wan
derung im Zimmer fortſetzte. Endlich ſagte er zögernd: „Nein, ich
möchte es nicht. Wenn ſie mich ſieht, gibt es wieder Szenen, Bitten,
Tränen ich habe genug an dem Bisherigen. Wenn ich mich
auf Sie verlaſſen könnte Sie wiſſen, was ich meine, Dobruck.“

„Herr Graf, nachdem ich weiß, daß es Jhr unümſtößlicher Wille
iſt, kein Blut mehr vergoſſen zu ſehen, ſo gebe ich Jhnen mein Ehren
wort„Bah Jhr Ehrenwort,“ unterbrach ihn der Graf mit deutlicher
Verachtung im Ton. „Als ob ich mich auf das Wort eines na,
laſſen wir das! Jch verlaſſe mich viel lieber auf Jhren Vorteil, und
der erfordert ja, daß Sie mix gehorchen! Jch würde weder für Sie
und Jhre Frau, noch für Kathinka und Miecislaw das geringſte
tun, wenn morgen nacht bei der Fahrt nach Benkowatz
ein unvorhergeſehener Unfall paſſierkel

„Gut. Dann werde ich auch mein Verſprechen halten und Eure
Zukunft e geſtalten. Kathinka mag als Beſchließerin in Dub
ſchinka bleiben, wie ſte wünſcht, und das wird ſo gut ſein, als wäre
ſie die Herrin ſelbſt, denn wir werden wohl kaum jemals wieder hier
herkommen Jhr aber

„Wir gehen nach Rußland, in die Heimat meiner Frau, wohin
uns Miecislaw folgen will. Und Herr Graf wollen wirklich ganz
nach Frankreich überſiedeln

„Ja. Ich liebe Paris über alles, und die Gräfin teilt meinen
Geſchmack. Puttchen geben wir in eine Erziehungsanſtalt. Es gibt
dort Kloſterſchulen genug, die gerne Kinder ihres Alters nehmen.

„Was geſchieht mit der Biron Iſt es nicht gefährlich, ſte einfach
fortzuſchicken Ich wette, ſie hat mehr beobachtet, als uns lieb iſt,
Und wird nicht zogern, dies zu erzählen. Sie könnte uns noch ſehr

unbequem werden Sa habe auch ſchon daran gedacht. Aber wohin mit ihr
erſte nehmen wir ſie natürlich nach Paris mit. Aber dann 2

„Da weiß ich einen Ausweg, Herr Graf. Jch werde Jhnen die
Adreſſe eines Mannes geben, den ich im Gefängnis kennen lernte,
und der jetzt in Paris lebt, wo er einen ſchwunghafken Handel mit dem
Hrient treibt. Er wirbt hübſche Mädchen unter der Vorſpiegelun
glänzender Poſten an und ſchickt ſie unter ſicherer Bedeckung na
den Städten des Oſtens, wo ſie in Harems verſchwinden und ſehr oft
ihr Glück machen, wenn ſie klug ſind! Dieſe Biron iſt ſehr ſchön,
warum ſollte ſie nicht auch ihr Glück auf dieſe Weiſe machen Jeben
falls kann ſie Jhnen dann Kie mehr gefährlich werden.
Hym, die Jdee iſt nicht ſchlecht, und ich gönne ihrem Hochmut

e Karriere! Aber nun noch zu etwas wichtigerem: Werden
Weg nach Benkowatz bei Nacht finden 2“
Voffe es. Man zweigt eine Viertelſtunde vor Kolarſchin

und hat ungefähr drei Stunden im ganzen zu fahren, nicht

Fürs

(Fortſetzung folgt.)



Jhr die Vufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nachöglichkeit berü tigt

Gonntag, den 8. Februar
(Sexageſimä).

Geſammelt wird eine Kollekte
für die kirchlichen Notſtände.

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Sup. Bithorn

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
6 Uhr: Diak. Wuttke.
8Uhr:Jgfr.-BereinVaterl
Frauenvereins Seffnerſtr. J.

Domfrauenhilfe. Dienstag
nachm. 4 Uhr im Schloß
Eingang zum Johannesturm
auf der Domſeite. Vortrag.

Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtde.
in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag abend 8 Uhr: Ver
r

Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chor Ge

r ehe Mühlſtr. 1.
ehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr Verſammlg.
im Caſino. Paſtor Riem.

Ev. Jrauenhilfe St. Maximj.
Donnerstag 4Uhr: Mühlſtr. 1.

Vortrag Paſtor Riem.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Dienstag 8 Uhr: Witwen
abend veranſtaltet von der
Frauenhilfe im Jugendheim
Werderſtraße.

Donnerstag 8 Uhr. Mädchen
verein St. Thomge im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
8 Uhr: Religiöſer Licht

bilder Abend. Texte am
Eingange.

Dienstag 8 Uhr: Leſeabend
Unter Altenburg 36.

Meuſchau. 8 Uhr: Paſtor

Chriſtllche Gemelnſchaft
Blanckeſtraße 1.

Sonntag nachm. 4 Uhr Evan
geliſationsvortrag des Herrn
v. Rohr in Rülkes Fremdenhof

Sonntag abends 8 Uhr: Evan
geliſattonsvortrag des Herrn
v. Rohr in Rülkes Fremdenhof.

Katholiſche Kirche.
onnabend: 5 Uhr Beichte,

Sonntag: 6 Uhr Beichte.
7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt

16 Uhr Pfarramt m. Predigt
2 Uhr Chriſtenlehre u. Andach

An den Wochentagen früh A8Uhr
heilige Meſſe.

Volks Bibliothel

Jn das Handelsregiſter A

iſt erloſchen.

Amtsgericht, Abt. 4

Offerten unter 323 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

kinfach mödlertes wer
zum 15. Febr. geſucht. Angeb.
unt. 298 an die Exped. d. Bl.

Junger Techniker
ſofort freundlich

möbl. Zimmer.

für ſofort oder ſpäter geſucht
Offert. unt. 322 an die Exp d. Bl.

Wer würde fungem Ehepaar
2 leere Zimmer

abgeben.
an die Expedition dieſes Blattes.

Wer tagcht 34mwerwohng

gegen ein in der Rentenguts-
kolonie I (Haackeſtr.) gelegenes

Renten haus
mit 6 Zimmern, Küche, Waſch
küche u. Stallung, ſowie Morg.
großem Garten. Anfragen unter
326 an die Exped. d. Bl.

Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde. e

Knabenmittelſchule Schulſtr.
Geöff. Sonntags v. 11-12

ſucht für

Off. unt. 328 an die Exp. d. Bl.

v J 4 cHroß. möhl Zimmer
ſofort geſucht. Offert mit Preis
angabe unt. 319 an die Exp. d. B.

1—2 möbl. Zimmer

An el el
Heute vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft nach

kurzem Krankenlager unſere inniggeliebte, gute Tochter,
unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Enkelin

im faſt vollendeten 18. Lebensſahre.

Mit der Bitte um ſtille Teilnahme

Ella Rex
Familie Wilhelm KRex.

Merſeburg, den 6. Februar 1920.
Die Beerdigung findet am Montag, nachmittags

4 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen Friedhofes
aus ſtatt.

verpachtet werden ſoll.

Jagd Verpachtung.
Gemäß S 21 der Jagdordnung vom 15. Jull 1907 bringe

ich zur öffentlichen Kenninis, daß die Nutzung der Jagd in dem
emeinſchaftlichen Jagdbezirk der Stadtgemelnde Merſeburg, der

nit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg in einer
nördlichen, etwa 968 ba großen, und einen ſüd ichen, etwa 378 ha
großen Bezirk zerlegt worden iſt, auf die Dauer von 6 Jahren,
eginnend mit dem 1. Juni 1920, durch öffentliches Aus eboi

n Die Pachtbedingungen liegen bis zum 26 Februar 1920
im Zimmer 18 des Rathauſes, 2 Treppen, aus.

Verpachtungstermin iſt auf

Donnerstag, den 4. März 1920, vorm 11 Uhr
im MagiſtratsSitzungszimmer, Rathaus, 2Treppen,
anberaumt.

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der Verpachtung
Dunb gegen die Pachtbedingungen während der vorbezeichneten

Auslegungsfriſt Einſpruch beim Bezitksau ſchuß erheben.

R. 315 betr. die Firma Theod
Lücke in Merſeburg iſt heute
folgendes eingetragen? Die Firma

Mierſeburg, den 3. Febr. 1920.

Inslnd, fung Mleren geht per
solortmöhl. Imwer od. Jehlalstelle

e

Fern von der Heimat in Südſchleſien, wo er von
ſeinem Leiden Heilung ſuchte, verſtarb ganz unerwartet

mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter, treuſorgender
Vater, Bruder, Schwager, Schwiegerſohn und Onkel,

der Kaufmann

mannK
im 43. Lebensjahre.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an
Anna Kreiſel geb. Schimpf.

Burgſtaden, den 4. Jebruar 1920.
Die Beerdigung erfolgt nach Aberführung.

erene z
c

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen ſprechen

wir allen unſern herzlichſten Dank aus.
Merſeburg, den 6. Februar 1920.

Familie Guſtav Muckert und Angehörige.

N1 MarengoJackett mit Weſte

r 84/20.
Merſeburg, den 24. Januar 1920.

Der Jagdvorſteher.

ten
VJrühe edle

Weinſtöcke
Hochſtämmige, niedrige und

Schlingroſen
in vieler ſchönen Sorten

Stachel Johannis
beerbüſche

Rhabarberſtauden
Zwergobſt Birnen

empfiehlt

Ouo Wittenbecher
Veumarltstor 1.

Schwarze Jacke
paſſend für Konfirmanden, zu
verkaufen. Näh. Olgrubel5, 1T.

Pretswertzuverkaufen:
1 getragener Sommeranzug,
1 Rock mit Weſte,
1 neue ſchwarze Hoſe,
1 grauer Velourhut, Größe 55,
1 neues grünes Koſtüm.
Zu erfragen in der Exv. d. Bl.

I 1 Paagr Halbſtiefel,
1 Paar Militärſchuhe,1 Paar Kammgarnhofſen,

(gut erhalten) billig zu ver
kaufen. J Zu erfragen in
der Expedition dieſes Blattes
fagt neue Kinderschune Gr 25

zu verkanfen Olgruhe 31, 2 T

Gelegenheitskäufe!
Schlafdecken,

ZeltbahnSchürzen

Mox Schnurre,
Kl. Sjxtiſtr. 16, r

ehe
Offerten unter 820

kauft ſtets
Roßſchlächterei

Merſeburg
Jnhaber der

Tiefer Keller Nr. 1

Felix Möbius
Jnh. Georg Trautmann

Fernſprecher 583
Erlaubnis zum Ankauf von Schlachtepferden.

Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
Gebr. Kinderwagen
zu verk. V. d. Gotthordestor 4.

2 Vachttiſche
zu verkaufen Poſtſtraße 6, Ho'.

Geld verleihen gegen monatl.
Rückzahlg. H. Blume

Co., Hamburg 24 b 17.
Geld giot an ſolv. Leute

atzenſtein. eding. e
ed. Stand. zu günſt.

Sept Co., Nürnberg 2. Iriſch eingetroffen.

Große Läufer
ſowie

Futterſchweine
Mehlverrauf Riſchmühle.

kie tragende Ziege
zu verkaufen

Krautſtraße Nr, 19.
Ein e 4- und 6 jährige

ſtarke Zugochſen

Zirka 1600 Zentner

zu verkaufen Klein Kayna 13.

Futterrühen
hat noch abzugeben

E. Welshahn, Veumarlt
Fernſprecher 486.

Gebrauchter Anſug,
qut erhalten, Gr. 1,70 m und
ein Paar Schnürſchuhe, Gr. 43,
zu kaufen geſucht. Off. u. 8329
an die Exped. d. B.

S zu kaufen geſucht.

zu verkaufen Krregsdorf 20.

m Suche veinen Rechenſoteber f. Elektrot.
Ebendaſelbſt i P. feſte Schnür-
ſchuhe Gr. 43, ſowie ein fahrb.
Kinder-Klappſtuhl zu verkauf.

Lindenſtraße 4, Hofſ, l.

Pianino
zu kaufen geſucht.

Offen unt. 303 a. d. Exp. d. Bl.

Gut erh. Tofelkiubte:
Offert. unter

324 an die Exped. d. Bl.

Hut erh. Kinderwagen
zu kaufen geſucht.
327 an die Exped. d. Bl.

Huche 2——3jahr Ziege
Off. m Pr u. 325 an die Exp. d. Bl.

Künſte Fahne
Füllungen Reparaturen

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,
Dentinin, Weiß waur 14.

Offert. unter

W 8 R h

vernichtet
bderblüffendG

dfach ſtark geruchlos
mit Kopfwaſch Tabletten

gckung f. eine Kir ausreichend
375 Vorzugs packung M 6

nur in rotgelben Karton in
Apotheken und Drogerien.

Kantabal
garant. echt Nordhäuſer
von Grimm Triepel in
Nordhaufen, prima Ware

Rolle 1,75 Mk.

Rauchtabak
garant. rein Uberſee

Paket 2,50 u. 4,50 Mk.
Schnupftahak

garant. echt Schmalzler
in Staniol

Zigaretten
5 garant. echt türk., goldg. 9

Tabak v. 20--40 Pf echt
engl. Goldflake, Navy
Cüt, Cheſterfield, Pied

c mont, Batterfly
Zigarrengeſchäſt Fritz

Hennig, Olarube 13.

Brenn So
wieder eingetroffen

Verkauf Salleſhe Str 309,

51

i

chtl

h

e

34

7

D

reitag

B

den

Berkauf m

n

c

der Die

Liter

das

e

3. Jebri

en
Rath

d

im

S

58

S
wird

auf

i Uhr,

1829.

Sanuar

Sasgrut

d
der

nAn
den 6.

Oktober

ouf



eher e e e
erſeburger

Gebet.

Von Emanuel Geibel.
Herr, in dieſer Zeit Gewog,
Da die Stürme raſtlos ſchnauben,
Wahr', o wahre mir den Glauben,
Der noch nimmer mich betrog,
Der noch ſieht in Nacht und Fluch
Eine Spur von deinem Lichte,
Ohne den die Weltgeſchichte
Wüſter Greuel nur ein Buch;
Daß, wo troſtlos unbeſchränkt
Dunkle Willkür ſcheint zu ſpielen,
Liebe doch nach ewigen Zielen
Die verborgnen Fäden lenkt.

Aus Prof. W. Bithorn „Lebenskunſt“.

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns.

16. Fortſetzung.
Viel machte er ſich auch nicht daraus, „aber Arbeit iſt Arbeit“,

dachte er, wenn er wieder einmal heran mußte. Viel lieber war es
ihm ſchon, wenn er rechtſchaffen arbeiten konnte oder Wolfsſallen
bauen mußte, denn die Wölſfe nahmen ganz gefährlich zu und auch
die Füchſe ſpürten ſich wieder mehr, weil keiner ihnen wehrte, da
ſchlimmere Bieſter, die wie Menſchen ausſahen, aber die reinen Teufel
waren, ſich mehr als nötig blicken ließen. Schneller als ſonſt bekamen
die Bauern Falten um den Mund, und mancher Sohn war ſchon
mit vierzig Jahren ſo grau, wie ſein Vater es kaum mit ſechzig war.

Harm Wulf war noch immer ein junger Kerl, aber als ſein Hof
abgebrannt war, war ihm Aſche auf den Kopf geflogen und Ruß in
die Augen gekommen und Rauch in den Mund. Wenn er ſeine ſchöne
Frau und ſeine beiden geſunden Kinder anſah, wurden ſeine Augen
wieder hell und ſeine Lippen gingen auseinander; ſein Haar aber war
und blieb an den Seiten grau, und nicht oft mehr flötete er das
Brummelbeerlied.

An einem Juliabend aber hörte die Bäuerin, wie er C als
er dem Knechte den Fuchs gab. Er ging auf ſie zu, faßte ſie um und
ſagte „Freue dich, Johanna, es wird Frieden! Die Dänen ziehen
ab. Jch habe es in Burgdorf als feſt und ſicher vernommen.“ Die
Frau machte ihr glücklichſtes Geſicht, aber dann faßte ſie ſich mit der

and nach der Bruſt und verlor alles Blut aus den Backen; gleich
darauf aber lachte ſie wieder und ſagte. „Es war die große Freude
Harm. Frieden! Ja, den wünſcht ſich wohl ein jeder. Gott ſei Lob
und Dank!“

Es war ein ſchöner Abend. Der Himmel über dem Haidberge
war rot, die Roſen rochen ſtark und in dem Riſch an der Beeke ſang
ein Vogel ganz wunderſchön. Der Bauer und die Bäuerin ſaßen
auf der Gartenbank und ſahen in den Abend. Ab und zu rief eine
Eule in der Wohld, oder eine Ente ſchnatterte an der Beeke und unter
dem Dache piepten die er Schwalben. Die Bäuerin hatte ihren
Kopf an die Schulter ihres Mannes gelegt und hatte ein Geſicht wie
An Kirchenengel. „Frieden, Frieden!“ flüſterte ſie und bekam naſſe

ugen.
Aber ſo ſchnell vertrugen ſich die heben Herren nicht. Zwar die

Dänen zogen ab, aber die anderen blieben, und noch manches Mal
war der Himmel rot von etwas anderem als von der Abendſonne,
und die Wehrwölfe mußten mitten in der Ernte die Senſen liegen
e und die Kugelbüchſen hinter dem Schapp herkriegen, denn all
zuſehr drückten die Kaiſerlichen das Land, obzwar der er treu
zu dem Kaiſer ſtand, ſoviel ihm das auch verdacht wurde. Der Hunger
und die Not wurden ſo groß im Lande, daß die rechtlichſten Bauern
nicht mehr anders leben konnten, als wenn ſie auf Mord und Raub
ausgingen. Das war dann das Allerſchlimmſte, wenn die Wehr
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enoſſenſchaft Hand an Leute legen mußte, die vordem kein anderes
Blut vergoſſen hatten als das von Vieh und Geflügel

Es war an einem Aprilabend, als der »wulfsbauer abgerufen
wurde. Von Mellendorf her war eine Bande von Räubern gemeldet,
die den Weg auf das Bruch zu nehmen ſollte. Bauern aus dem
Kalenbergiſchen, der Neuſtädter Gegend und aus dem Stifte Hildes-
heim waren es, die längſt kein Tach mehr hatten, unter dem ſie
ſchlafen konnten. „Dieſes Stück will mir nicht gefallen“, ſagte Drewes
zu Wulf; „fremde Völker, wenn es die noch wären, da kommt es auf
ein paar mehr vder weniger nicht an! Aber dieſe Leute da, die bloß
der Hunger ſoweit gebracht hat, das iſt, als wenn man ſeinen beſten
Hund an den Kopp ſchießen muß, wenn er die Dollwut hat. Es ſind
doch Menſchen wie unſereins!“

Der Peerhobſtler nickte „Weißt du“, ſagte er, „das beſte iſt,
wir geben ihnen auf, daß ſie einen anderen Weg nehmen; vielleicht
daß ſie Verſtand annehmen. Jch will ihnen das ſagen. Jch glaube
kaum, daß einer von ihnen ein Schießgewehr hat, und wenn ſchon, ſo
fällt er um, wenn er Dampf macht. Ta iſt keiner bei, der noch ein
Kalb feſthalten kann, wenn es weg will. Am Dietberge habe ich ſie
dicht an mir vorbeiziehen ſehen; ordentlich elend iſt mir dabei noch
geworden

Der Engenſer ſchüttelte den Kopf „Es iſt beſſer, ich mache das.
Stößt mir etwas zu, dann iſt das weiter nicht ſchlimm; meine Kinder
ſind groß genug, um ſich ſelber zu helfen; deine aber nicht. Zudem
kommt mir das als Oberobmann auch mehr zu.“

Der Junge, den er bei ſich hatte, kroch hinter den krauſen Fuhren
her und ſagte den Wölfen Beſcheid. „Der reinſte Duffſinn iſt das nun
wieder“, knurrte Viekenludolf; „Drewes wird alt und bei kleinem
taugt er nicht mehr zum Obmann. Mich ſoll bloß wundern, was
dabei hergauskommt; was Gutes beſtimmt nicht!“

Er ſollte recht behalten. Kaum war Drewes hinter dem Buſche
r und hatte eben gerufen: „Leute, ich rate euch zum Guten;leibt hier weg, die Welt iſt groß genug!“ da zog ein langer Kerl,
der einen roten Frauenrock als Mantel umgehängt hatte, eine Piſtole
heraus, ſchrie: „Dennſo mach uns Platz!“ und ſchoß den Engenſer
über den Haufen.

Er und ſechs andere lagen beinahe in demſelben Augenbiicke da
und färbten den Sand rot, und eine Viertelſtunde ſpäter liefen zwei
Drittel der Bande den Weg zurück, den ſie gekommen waren, ohne ſich
nach denen umzuſehen, die in der Haide liegen blieben; aber davon
wurde Drewes nicht beſſer, er lag mit dem Rücken gegen einen Mach-
angelbuſch, ſtöhnte und hielt ſich den Unterleib, denn da hatte er den
Schuß hinbekommen.

Der Wulfsbauer unterſuchte den Einſchuß. „Weißt du was,
Drewes“, meinte er, „was das beſte iſte Wir tragen dich zu mir.
Einmal iſt es bis dahin der e e Weg und dann liegſt du da am
ruhigſten, und haſt außerdem die beſte Pflege, denn was meine Frau
iſt. die verſteht ſich auf ſowas vorzüglich.

Drewes war das zufrieden, vorausgeſetzt, daß anderen Tags ſein
Wieſchen kam, denn die könne er um ſich nicht miſſen, ſagte er. Sie
kam auch. Der Wulfsbauer machte große Augen, als er ſie ſah,
denn er hatte ſie lange nicht geſehen, wenn er auch oft genug auf dem
Dreweshofe geweſen war. „Ein Bild von einem Mädchen iſt das
ja geworden!“ dachte er, als ſie vor ihm ſtand und ein um das andere
Mal weiß und rot ausſehend wurde. „Was hat ſie bloß dachte er,
als er das ſah, aber dann kümmerte er ſich weiter nicht um ſie.

Mit ihrem Vater ſtand es beſſer, als es zuerſt ausſah. Die
Wulfsbäuerin hatte die Kugel gleich gefunden und herausgenommen,
aber dem Engenſer geſagt, unter zwei Wochen dürfte er nicht aus dem
Bette. „Na, Langeweile ſollſt du nicht haben“, meinte ſie, „erſtens
haſt du ja Wieſchen, und wenn ich Zeit habe, will ich dir immer
etwas vorleſen.“

Das war Drewes ſehr zufrieden, denn in der letzten Zeit war
er immer frömmer geworden. „Wieſchen, du kannſt auch ſitzen bleiben
rief er, wenn die Bäuerin mit der Bibel kam; „das tut dir auch keinen
Schaden, wenn du zuhörſt.“ Aber meiſtens hatte Wieſchen dies oder
das zu tun, und wenn ſie endlich kam, dann wurde ſie umſchichtig weiß
und rot, wenn die Frau ſie anſah, ſo daß die aus ihr nicht klug
werden konnte, zumal das Mädchen beim Eſſen kein eines Mal auf
ſehen mochte und an jedem Biſſen herumwürgte.



Den einen Vormittag ſtand die Bäuexin in der Dönze und ſah
e zu, die im Garken mit den Kindern ſpielte, denn das tat
ſie, ſo bald es eben anging. Da kam der Bauer und nickte dem Mäd
chen freundlich zu, und die Frau ſah, daß ihr die Bruſt auf und ab
ging und daß ſie erſt ganz weiß im Geſichte wurde und ſich dann rotanſteckte. Der Bauer lachte, als er ſie ſo daſitzen ſah: Mut ſehen,
daß du auch bald zu welchen kommſt“, rief er luſtig; „mich wundert
überhaupt, daß du noch immer unbeſchrien biſt. Die Engenſer Jungens
e wohl alle keine Augen haben!“ Damit ging er um die eine

ausecke.
Da ging der Bäuerin mit einem Male ein Licht auf, denn das

Mädchen ſah hinter dem Bauern her, gleich als hätte er ihr ein großes
Unrecht angetan, küßte den Jungen, den ſie auf dem Schoße hatte
und der ſeinem Vater wie aus dem Geſicht geſchnitten war, wie un
klug, und dann hielt ſie die Hand vor die Augen und weinte, daß
es ſie ſchüttelte

Die Frau faßte mit der Hand nach ihrem Mieder, trat vom
Fenſter zurück und ſetzte ſich in den Ohrenſtuhl; v olte tief Luftund griff ſich ein über das andere Mal nach der Bruſt. Aber dann
tand ſie auf, ging in den Garten, nahm dem Mädchen die Hand von
en Augen e ſagte: „Du bangſt dich wohl nach eurem Hofe?

Jn drei, vier Tagen, denke ich, kann dein Vater wieder hin.“ Und
dabei ſtrich ſie ihr über die Backe.

Nach dem Mittag war r mit ihr allein im Hauſe; Drewes
ſchlief, der Bauer war mit Ul und dem Knecht nach den Koppeln
gegangen und Mieken war in den Buſch nach Feuerholz geſchickt.

„So,“ ſagte die Frau und zog das Mädchen neben ſich auf die
Bank, „nun wollen wir beiden großen Frauensleute es uns aber
einmal gemütlich machen. Die Kinder ſchlafen wie die Jlke.“

Das Mädchen wurde weiß und rot und konnte der Frau nicht
in die Augen ſehen. Die nahm ſie bei der Hand „Das iſt mir doch
verwunderlich, daß ein Mädchen als wie du noch keinen an der Hand
z Machſt du dir aus den Mannsleuten nichts? Denn daß ſie
ich aus dir nichts machen ſollten, das redet mir doch keiner ein!“
Dem Mädchen ging die Bruſt auf und ab; ſie wußte nicht, wo
e mit den Augen bleiben ſollte und würgte, als ob ihr etwas im Halſe

teckte. „Wieſchen,“ ſagte die Frau und legte ihr den Arm um die
chulter, „ich weiß mehr als du dir denkſt. Bleib ruhig ſitzen, wir

müſſen einmal ganz offen reden.“
Sie nahm die Hand des Mädchens und legte ſie an ihr Mieder-

„Fühlſt du, wie mein Herz arbeitet?“ Sie zog den opf des Mädchens
an ihre Bruſt: Jetzt kannſt du es ganz genau hören.“ Wieſchen fuhr
in die Höhe und ſah die Frau ganz erſchrocken an.

„Ja, Mädchen,“ le die dann, „jetzt arbeitet es wie wild, und
uzeiten iſt es, als ob i überhaupt keins habe. Bei meinemZwillings ruder war es juſt ſo; mitten im e Lachen fiel er um
und blieb uns weg. Und ſo wird es mit mir auch gehen. Seitdem
ich ſo Schreckliches mit mußte, iſt es ganz ſchlimm damit ge
worden. Wenn ich mich bloß ein bißchen verjage, oder wenn ich mich
ſehr freuen muß, dann bleibt mir das Herz ſtehen und hinterher iſt
es, als wenn es mir aus dem Halſe heraus will.“

Sie ſeufzte tief auf: „So, jetzt iſt es wieder beſſer damit. Aber
das kann heute ſein oder morgen, denn lange dauert es nicht mehr,
und ich ſchlage um und dann,“ ſie nahm das Mädchen feſt in den
Arm, „dann haben meine Kinder keine Mutter, die für e ſorgt.
Und nün, „ſagte ſie und trocknete ſich die Augen aus, „weiß ich ein
Madchen, ein treues und gutes Mädchen, das meine Kinder von
Herzen gern hat, und ihren Vater auch, und deswegen iſt ſie bis heute
noch ledig geblieben, obzwar ſie rundherum die ſchönſte von allen iſt.“

Wieſchen ſchnappte erſt nach Luft, und mit einem Male fiel ſie der
Bäuerin um den Hals und weinte. „Ja, aber dafür kann ich doch
nichts, und es iſt ſchlecht von mir, daß ich ihn dir nicht gegönnt habe,
wo du doch dreimal beſſer ſür ihn biſt, als wie ich!“ Sie verſuchte zu
lächeln: „Aber ſo ſchlimm wird es doch mit dir nicht ſein. Jch will
meine Gedanken zu Bette bringen, denn, denn,“ ſie barg ihren Kopf
von neuem an die Bruſt der Frau, „du biſt ſo gut und aus mir macht
er ſich doch kein bißchen!“

Die Bäuerin lächelte: „Wieſchen, glaubſt du, eine Frau als wie
ich, die ſo viel durchgemacht hat, macht in ſolchen Dingen Spaß Jch
habe mein Teil gehabt, Elend und Not genug und hinterher mehr
Glück und Segen, als eine Frau in dieſen Zeiten verlangen kann,und wenn ich weißh, daß du einmal für die Kinder ſorgen wirſt, dann
wird mir meine h Stunde nicht ſo ſauer werden. Verſprichſt du
mir das?“ Das Mädchen nickte, ohne ein Wort zu ſagen, und die
Tränen liefen ihr über die Backen.

Als der Bauer zurückkam, ſah er ſeine Frau und dann das
Mädchen an und ſagte ſeht ja beide aus, als wenn ihr das
Abendmahl genommen habt!“ ie Bäuerin lächelte ihm zu, aber
Wieſchen ging ſchnell in das Bett.

Am Morgen des Tages, an dem Drewes wieder nach Engenſenfahren ſollte, ſehte ſich die Bäuerin zu ihm. „Drewes,“ ſagte ſie und

nahm ihn bei der Hand, und ſeine Augen, die lange nicht mehr ſo
waren wie ehedem, bekamen ordentlich Feuer, als ſie ihn anſah;
„Drewes, jetzt will ich dir einmal etwas ſagen, aber du darfſt mir
ba nicht zwiſchenreden. Alſo höre zu! Du haſt mir ſelber geſagt,
du wirſt aus Wieſchen nicht klug, weil ſie um die Mannsleute nicht
kümmert. Seit letzten Friggetag weiß ich, warum das ſo iſt; ſie hat
all Jange einen, aber einen, der Frau und Kinder hat und der an ihr
vorbeiſieht.“

Sie drohte dem Bauer mit dem Finger, denn der machte en
böſeſten Augen. „Erſt abwarten und dann krumme Augen machen!
Die Frau, von der ich rede, weiß das und ſie iſt von Herzen froh dar
Kbex, denn ſie iſt ſich bewußt, daß ſie heute oder morgen ſterben kann,
weil ſie ein ſchwaches Herz hat; und nun kann ſie ſich für ihre Kinder
keine beſſere Zweimutter wünſchen und für ihren Mann,“ hier liefen

die Augen an, „keine beſſere Frau als deine Wieſchen, denn die
Frau, das bin ich, Drewsbur!“

Sie faßte ſich Nach der Bruſt, holte tief auf und ſah ihn freundlich
an: „So, nun weißt du es, und ich denke, der Wulfsbur wird dir
als Eidam wohl paßlich ſein. Und mit Wieſchen habe ich auch ſchon
geredet. Natürlich kommt ſie ſich nun etwas dumm vor, aber ſie kannn je mitten in die Augen ſehen denn ſie weiß, wie ich ihr zu
getan bin.

Drewes ſchüttelte den Kopf; er wußte nicht, was er dazu ſagende Dann vickte er: „Darin kannſt du recht haben, Wulfsbäuerin,
arin haſt du ſicher recht, daß das Mädchen ihre Gedanken da hat,

wo du meinſt; nun wird mir allerlei klar, wo mir bis zur Stunde
Buſch und Kraut vor war. Aber das andere, das ſchlage dir man
aus dem Kopf! Du ſiehſt aus als wie das ewige Leben, und wenn
ich dreißig Jahre jünger wäre und du ein lediges Mädchen, dennſe
ſollteſt du mal ſehen, wer ſich am meiſten um dich kümmern täte!“

(Jortſetzung folgt.)

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille.
34. Fortſetzung.

Unter meiner Führung begaben wir uns auf jenen ſchroffen
uc, der ähnlich einer Burg zwiſchen der Kleinen und der Großen

chneegrube emporragt, und ſahen in die Große Schneegrube zur
Rechten, einen Felſen eſſel, groß genung, ein ganzes Dorf zu faſſen.
War aber nur Wildnis innen. Der Rand des Keſſels ging an manchen
Stellen ſenkrecht, an anderen war ein Abrutſch von Geröll. Jn Felſen
ſpalten und an ſchattigen Hängen lag Schnee, draus rannen Waſſer
adern in den Grund. Jm Keſſel waren abgeriſſene Felfenblöcke neben
einander geſäet, vom Waſſer rundlich geſpült. Aus ihren Spalten
wuchs das Knieholz, ein kriechend Kieſerngebüſch, hart wie Rippen
großer Tiere. Das Liebliche an dieſem Bilde war neben ein paar
klaren Waſſerbecken ein runder Teppich von Gras und bunten Blumen.
Einen Felſenhübel klommen wir hinab und gelangten auf den blumigen
Teppich, allwo wir raſteten. Heimlich ſandte ich den Blick die ſteilen
Hänge hinan, einen Ort zu küren, ſo für meinen Plan paßte.

Hatten wir bisher in der Schneegrube nur Windes Sauſen, der
Wäſſerlein Rinnen und das Zwitſchern der Berglerche vernommen, ſo
horchten wir jetzo auf das Jagdgetöſe, das verworren und ſchwach von
den Rändern des Keſſels herniederſcholl. Hörner blieſen, Hunde bellten,
Treiber knallten mit Peitſchen und jauchzten. Da ſprach ein Soldat
Es ſcheint, ſie hetzen den Bären ſchon.“ Zufrieden, abſeits von den
Jägern zu ſein ünd ſo leichter entſpringen zu können, erhub ich mich:
ch muß nun den Hang hinan, mein Kraut zu ſuchen.“ Am Rande
eines Bächleins klomm ich zur Höhe, die immer ſchroffer ward. „Halt!“
rief ein Soldat, wir ſind keine Ziegenböcke.“ Finſter gab ich zurAntwort: Ich ſoll ein Kraut ſuchen, ſo nur droben gedeihet. Hindert
ihr mich, ſo werde ich es Herrn Seno melden.“
Da die Soldaten ſchwiegen, ſetzte ich mein Aufwärtsklimmen fort.
Überſchritt ein ſteil Schneegefild, das dem Fuße kaum Halt gab. Ein
Soldat wäre abgerutſcht, wenn er ſich nicht an einem Zacken feſt
gehalten hätte. Des Kletterns überdrüſſig, fluchte er und ſetzte ſich auf
einen Felſen, der aus dem Schneefeld ragte. Das Gewehr über ſeinen
Schoß gelegt, rief er dem Kameraden zu: „Mag der vermaledeite
Goldmacher ſeinen Hals brechen! Er klettere, wie ihm beliebt. Nach
oben kann er ja doch nicht entrinnen, weil die Felſenwände zu ſteil.
Hier unten aber bewachen wir den Paß.“ Das war dem anderen
Soldaten recht, und er poſtierte ſich einen Steinwurf ſeitwärts
zwiſchen Knieholz. Jch tat, als ob ich Kräuter ſuche.

Ein Wäſſerlein aber floß aus dem höchſten Schneefeld, und wie
es gleich einem Schlänglein zwiſchen Felſen dahinſchlüpfte, klang es
ſilberhell, lachte und lockte wie eine ferne Schalmei. Und des Lebens
Luſt, zwiſchen den grünen Wäldern und den Schäflein der Himmels
aue hauchend, webend, ſchien mit dieſem Stimmchen zu raunen: „Nun
ſei frei! Der Augenblick iſt da!“ Auch klang mir im Ohre meiner ge
liebten Jungfrau Raunen: „Wag's Knab!“ Schon tat ich ſpähende
Blicke ringsum, ſchon ſpannten meine Glieder zum Sprunge, als
auf einmal unter mir Hundekläffen erſcholl. Und ſieh, um den Hübel,
den wir herabgeſtiegen waren, kam eine Koppel Hunde gehaſtet, von
einem Pagen gehalten. Hinterdrein ein Jäger mit einem Spieß,
ferner jener Rotmantel, und der war kein anderer, als Wallenſtein
Herzog zu Friedland. Wie ich eben ſein anſichtig geworden, ſtrauchelt
er und gleitet mit einem Beine derart in eine Felsſpalte, daß er es
nicht herauszuziehen vermochte. Dabei iſt ihm das Jagdgewehr ent
fallen. Auf ſeinen Zuruf wendet ſich der andere Jäger und ſucht den
Herzog aus dem Felsſpalt herauszuziehen.

Jn dieſem Augenblick erſchallt über mir ein gellend Poſaunen,
und wie ich emporblicke, kommt ein ſchwarzbrauner Bär auf dem
Hinterteil über das ſtelle Schneefeld herabgerutſcht, gerade auf den
einen Soldaten los. Dieſer will haſtig ausweichen, ſtrauchelt und
ſtürzt mit dem Kopfe voran den Hang hinab. Der andere Soldat
legt ſein Gewehr auf den Bären an und feuert. Unverwundet gleitet
Petz weiter, ſpringt mit gewandten Sätzen über die Hniehalsbüſche
und iſt nur noch wenige Schritte vom Herzog entfernt. Indeſſen
läſſet der Page die Hunde frei, und mit wütendem Geheul packen
ſie an. Zugleich ſtürmet der Jäger mit dem Spieß auf den Bären
los, der ſich auf die Hinterfüße ſeßt und mit den Tatzen um haut.Vom Spiede geſtochen, brüllt er und ſtreckt mit einer Ohrſeige den

Jäger nieder.
Da benut ſich mir nun die beſte Gelegenheit zur Flucht. niemand

kann ja ſchießen, und die Gefahr des Herzogs lenkt die Obacht von
mir ab. So ſpringe ich denn mit langen Se den ſteilen Hang
hinunter. Wie ich nun ganz nahe dem Untier vin, das aufſätzig mit
den Tatzen nach den Hunden haut und, mein anſichtig, mit der glühen
den Wut ſeiner roten Augen mich verſengen möchte, da zuckt auf ein
ſich in meiner Bruſt ein wilder Grimm, und mir iſt, als müſſe ich
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meine Kraft nur daran wenden, die Beſtie unſchädlich zu machen. Auch
e ich den Pagen um Hilſe ſchreien, dann ins Jagdhorn et
en Herzog aber mir e „Her zu mir! Nimm mein Gewehr!“

Und ich ſpringe hin, hebe das Gewehr vom Boden und lege auf den
Bären an. Eben hat er o dine den blutenden Hunden freigemacht,
ſtürzt heran und richtet ſich dicht vor mir auf den Hinterfüßen emporzu ſeine un e Größe reißt den geifernden Rachen auf
und ſtarrt mich mit glaſigen Augen an. Schon holt die Tatze aus,da hab ich ihn gut aufs orn genommen, genau in der Richtung des

Herzens, und brenne los.
Dem Krachen folgt ein dumpfes Stöhnen, das Untier ſtürzt vorn

über, wälzt ſich mir zu Füßen, mit den um ſich ſchlagend, undverröchelt, indes ihm Blut aus dem Maule ſchießt, und die Hunde
heulend vor Wut, ſich in ſein Fell verbeißen. Noch einmal bin i
in Verſuchung, mich zur Flucht zu wenden. Aber der S vog Wallentein ruft mir zu: „Braver Schüßel Her zu mir! c Er mir!“

a trete ich zu ihm. Nun kommt auch der Page gelaufen, und wir
wälzen den Stein weg, der des Herzogs Bein e hat.
Wallenſtein erhebt ſich und ſtreckt das Bein, um es ge enkig zu machen;
dann ſchaut er nach dem andern Jäger, den des Bären Tatze traf
und ſpricht zum Pagen: „Flugs dem Grafen Max beigeſtanden!“
Jndem iſt der Verwundete ſchon ſelber zu ſich gekommen, richtet ſich
auf, wiſcht ſich das Blut von der Wange und nimmt ſeinen Filzhut
ab, der glücklich den Tatzenhieb gedämpft hat.

Was nun meine beiden Wächter vetrifft, ſo richtet ſich der abge
Pat ebenfalls auf. Der andere, ſo den vergeblichen Schuß auf den

ären getan, kommt atemlos herbeigerannt; wie von Sinnen reißt
er des en Gewehr aus meiner and und packt mich am Kragen.
Wallenſtein herrſcht r an: „Mordsblitz! Was hat's denn as
packeſt du den Mann „Der Goldmacher iſt das ſtammelt der
Soldat „ihn ſollen wir bewachen. Verä tlich lacht der erzog-
„Ha ha, der Goldmacher! Senos Mann! Und den ſollteſt du mit
deinem Kameraden bewachen Jhr ſeid mir ein paar Wachter!
Bequem hätte euch der Goldmacher durch die Lappen gehen können.
Hierauf wendet allenſtein den ſtarren Blick ſeiner düſteren Augen
auf mich. „Und warum iſt Er r durch die Lappen gegangen
he Wie ich dem gewaltigen Manne ins Auge ſehe, kommt mir
der Gedanke: Der halt dein Geſchick in Händen, und jetzo gilt's,
eine günſtige ihn rnEs war das einzige Mal, d ich dieſem d der Geſchichte
von Angeſicht zu Angeſicht gegenüber geſtanden bin. Der Mordſtahl

at ihn n ehe doch lebendig herrſcht er noch in meinem Herzen.
Najeſtätiſch ſeine hagere Geſtalt. ie einen Hönig kleidete ihn der

ſcharlachene Mantel, ſo über das ſilbern betreßte Jagdhabit nieder
wallte. Das Angeſicht ſchmal, die Stirne hoch, das Haupthaar ſchwarz
und ſtraff, der Knebelbart ergraut. e Nu Haut verriet mürri
ſchen Sinn, das feine wache Geäſt der Runzeln ein raſtlos Grübeln,
allezeit wache Gedanken. Unter buſchigen rauen ſprang die Nafe
wie ein Adlerſchnabel herfür, jedoch nicht Fis ſondern abgeſtumpft.
Die Augen hatten ſchwarze Sterne, und der annende Blick verkündete
den unbeugſamen Herrſcher. Es wandelte mich jedoch keine urcht
an, da ich auch ſeine gedänkenvolle Ruhe und adlige Großmut ſpürte.

Fand dahero meinen Freimut, zog den Hut, neigte mich und be
gegnete aufrecht dem Blicke des Herzogs. Altezza fragen, warum
ich nicht durch die Lappen gegangen bin d Ei, es war do beſſer, den

ären zu erlegen!“ Der in ſpähete mich noch immer an. Dann
huſchte eiterkeit über ſein Antlitz en Nun freilich, für mich
war's ſchon beſſer, ſonſten hätte die Beſtie mir den Garaus machen
können. Auch für den Grafen Max! Ob es aber für einen Gefan
genen beſſer iſt, ſeine Flucht zu verſäumen, iſt noch die Frage.“

Mit er erwiderte ich: „Auch h mich war es beſſer,
denn durch Euer Altezza Gnade werde ich eher e als durch Aus
reißen.“ Der Herzog zog die Augenbrauen hoch: „Er tut ja, als
hab Ex meine Gnade allbereits im Sack!“
Schon wollte ich niederknien und meine Bitte ausſprechen, als

der Herzog umwandte. Es kamen mehrere Jagdherren hinter
ein Felſenhübel herfür. Auch Seno war dabei. Lebhaſt trat er auf

ſeinen Herzog zu und neigte „Heil dem Schützen!“ Halt er
widerte der Herzog, auf mich weiſend: „Der da iſt der Schütz!“ Seno
ſtutzte: „Das iſt ja der Goldmacher

„Wallenſteins Auge blickte träumeriſch: „Es iſt derſelbe Mann,
deſſen Nativität ergeben hat, er werde dem künftigen König von Bö
e Dienſt leiſten.“ Zu mir gewandt, fuhr er fort: „Er iſt

vch jener Magdeburger, anno 1606 geboren am Tage Sankt Johan
nis „So iſt es, Altezza.“

„Und ein Pfaff. wird aus Jhm werden“, be der Herzog mit
Beſtimmtheit fort, „in den Sternen ſtehet geſchrieben, daß Er's zum
Hohenprieſter bringet. Er ſollte machen daß Er in ein Kloſter
kommt. Bedenk ich freilich, welch einen Schuß Er Se dere mein
ich, auch zum Kriegsmann hab Er das Zeug. Werd Er beides: ein
re e ein Pfaff nach der Mode des franzöſiſchen Kar

inals, haha!“
Seno hub die Hand „Verzeihen Alte a, nach meiner Berechnung

kommt es mit dieſem Menſchen anders. Nicht Hoheprieſterſchaft liegt
ihm bei, ſondern ein Goldſchatz. Daß ihn die Sterne dazu berufen,
n künftigen Böhmerkönige einen Dienſt zu leiſten, iſt allerdings
wahr.“

„Hat ihn wohl allbereits geleiſtet raunte Wallenſtein ſeinem
verkrauten Sterndeuter zu; „nur weiß man nicht, ob ich der künftige
König bin, oder obs mein lieber Erbe Max hier iſt. Jedenfalls hat
der Mann uns beiden die Beſtie vom Leibe gehalten. Falls aber der
Dienſt, den er leiſten ſoll, a in Zukunft zu erwarten, ſo iſt es klug
für unſereinen, ſich gut mit ihm zu ſtellen.

Graf Max, der ſich vom Hieb des Bären erholt hatte, war heran
getreten, ein Tuch an ſeine Wunde haltend. a zahle“ ſprach
er kleinlaut „hundert Taler für ſeinen Schuß

Spöttiſch meinte Wallenſtein: „Wer Gold machen kann braucht
deine hundert Taler nicht. Hab ich nicht recht, Seno? Du willſt

ja dabei geweſen ſein, wie er mit Erfolg tingieret hat her
Ernſthaft nahm Seno aus ſeinem Gewande ein Papier und wickelte
das Gold heraus, das wir im Laboratorio gegoſſen hatten. „Dies
Gold hat er vor meinen Augen lingieret.“

(Fortſetzung folgt.

Mein Tiſchler und die Valutg.
Von Artur Jger.

(Nachdruck verboten.
Man hat ihr mit Recht ſo viel Schlechtes nachgeſagt, der bitter

böſen Valuta, daß ich mich doppelt freue, von ihr auch einmal etwas
Gutes vermelden zu können. Sie hat nämlich in einem Falle, den
ich getreulich dem Leben e e will, Wunder gewirkt, indem
ſie einen Kranken geneſen ließ.

Mir ge enüber wohnt mit ſeiner aus Frau und zwei Kindernd Familie ein Schreiner, der als Naturheiltundiger“ bei
den auern des ganzen Gaues einen im unmittelbaren Verhältnis zu
den Preiſen ſeiner Heilmittel ſtehenden großen Ruf genießt. Er heilt
Rheuma, Kräßtze, e Bettnäſſen und ſonſtige Ubel. Er et
es wenigſtens, und die Bauern glauben es ihm aufs Wort. Soll
doch Lampel ſo heißt der wundertätige Medizinmann vor Jahren
einmal ein an Grippe erkranktes Kind, das angeblich vom rofeſſor
n „aufgegeben“ war, erettet haben. Und überdies behandelt

ampel vollſtändig unenigeltlich. ur für die n n verlangt er
an „Auslagen“, Zahlt ihm für ſeine nene ein Bauer vder eine

äuerin aus freien Stücken etwas in bar oder in Naturalien, ſo
weiſt es Lampel freilich nicht zurück.Die freiwilligen Gaben nſſen reichlich fließen, denn die Lampels

gehen „prima“, wie der Bauer im Frankenland ſagt ie Frau mit
einem langen, eleganten Pelzmantel, die Kinder in guten Lederſchuhen
und Kappen und Mänteln von veſtem Stoff. Das Schreinerhand
werk kann kaum ſoviel abwerfen, zumal man Lampel, wenn er nicht
gerade „auf Praxis“ iſt, mehr in der Wirtſchaft beim Glaſe Moſtals in der erkſtat bei der Hobelbank d

Gretel, des Naturheilkundigen achtjähriges Töchterlein, iſt eine Ving, es geht den Eltern mit eſorgungen gut zur Hand.
eulich treffe ich ſie im Städtle, und es entſpinnt ſich zwiſchen uns

guten Bekannten folgendes Geſpräch
„Grüß Gott, Gretel. Na, wo warſt?“
„J, war in der Aptek'.“
2 einer krank bei Euch?“„Na. J hab' wieder a Medizsin kaafe miſſe, zum FJortſchicke“.

Damit hob ſie ein kleines, rundes, mit einer hellbraunen Flüſſig
keit gefülltes Fläſchchen hoch und hielt es mir unter die Naſe.

„Koſcht ſeſchzig Pfenning“ plapperte ſie weiter. „Aane Mark
ab i mit enomme, virzig es hab i raaskriegt. Vattt hat

gſagt, i ſolls preſſiere, 8 muß heit noch nach Harthauſe.“
Na dann lauf man heim, Gretel, daß keinen Arger haſt“, riet
ich der Kleinen „laß aber die Flaſche nicht hinfallen“. Und eilighüpfte das linke Ding über die Kopfſteine der Gaſſe.

Am nächſten Tage hatte ich zufällig in Harthauſen zu tun. Jn
dieſem etwa 2 Stunden Fußweg von meiner Heimat entfernt liegenden
Dorf wohnt der Bauer Elemens Wohlfahrt, der es übernommen hatte,
mir zwei Raummeter Holz 8 liefern. Da der Winter ſich hark an
ließ und mein Vorrat an n auf die Neige ging eswird hier v ausſchließlich mit Holz geheizt, das die umliegenden
r i de reichlich ſpenden ſo wollte ich mal beim Wohl
ahrt ſelber nach dem Rechten ſehen.

Der alte Wohlfahrt entſchuldigte e gleich, daß er durch einen
Unfall das Holz noch nicht habe liefern können. Vor etwa 14 Tagen

abe der Bulle ausgeſtoßen und ihn am Knie getroffen. Außerlich
ei nichts zu ſehen geweſen, aber es zog und zerrte in der Hnieſcheibe

gottsjämmerlich. Doch nun daure es nicht mehr lange, denn jeht ſei
er wieder geſund wie ein Fiſch im Waſſer.

„Was hat Euch denn wieder ſo ſchön auf die Beine gebracht
fragte ich ev e war a beeſe Sache, aber der Lampel, der Lampel hat's zuweg
g'bracht.“

„Ach, ſchau einer an. Hat der Euch behandelt?“
„Nu freili“, bekräftigte rn „aber pſcht“, damit legte

er den rechten Zeigefinger quer über den Mund, „ſchwäht es net
weiter. S derf keiner wiſſe. s iſch a Geheimmittel, wo vom
Ausland kimmt, verſtehts

Damit entnahm er dem Tiſchkaſten ein Fläſchchen. Jch erkannte
auf den erſten Blick, daß es das nämliche war, das Gretel, des Natur
atte Töchterlein, aus der Apotheke vor zwei Tagen geholt

atte
„Was hat Euch die Behandlung Bee Lente ich weiter.
„Nix e koſcht“ erwiderte der Bauer. „Der Lampel iſch doch

a Menſchefraind. Jndes a Pfündle Butter und a halb Mandel Eier
hab i ihm eine t weils a ſo guat g'holfe hat.“„Und die edizin ?2“

„Die koſcht ſiebenunddreißig Mark. A hundsgemeiner Preis,
indes man muaß ihn halt zahle. s kimmt aus Amerika, und da
wird's Heilmittel halt ſo taier von wege die ſchlechte Valnta.“

W ſah mir noch einmal genau die leere kleine Flaſche an.
„Warum ſeid Jhr nicht zum Arzt gegangen, Wohlfahrt', ſagteich vorwurfsvoll. „VDa hättet Jhr im ganzen in Mark bezahlt und

wäret auch geſund geworden.“
Da drehte mir der Bauer ärgerlich den Rücken.
„Ah gehns mer mit de Dokterſch“, rief er aus, „die kluge

arre kenne doch weiter nix wie Medizin verſchreiwe. Un der Deibel trau n Apteker.“
Wie man ſieht, hat hier die ſchlechte Valuta einmal gusnahms

weiſe „heilkräftig“ gewirkt.



Obſt und Gartenkau.

Einige Frühjahrsagrbeiten im Obſtgarten.
Es kommt oft vor, daß man im Obſtgarten einen jüngeren, kräf-

tigen Baum hat, der einen recht üppigen Holztrieb zeigt und dabei doch
jedes Jahr unfruchtbar iſt. Es gibt aber ein einfaches Mittel, ihn
fruchtbar zu machen. Man wende Ende April oder Anfang Mat den
t Aderlaß an, der darin beſteht, daß man mit einem ſcharfen
Meſſer auf der Nordſeite des Stammes ſenkrecht von oben bis unten
einen tiefen, bis in den Splint gehenden Längsſchnitt zieht. Die
Verheilung der Wunde beanſprucht eine gewiſſe Saftmenge, die der
allgemeinen Kraft des Baumes entzogen wird. So wird ein bisher
unfrüchtbarer Baum zum Fruchtanſatz gezwungen, und wird der Baum
jetzt alljährlich ſeine Safte, anſtatt zur al einigen Holzbildung, größten
teils zur Erzeugung ſchöner Früchte gebrauchen.

Mit gutem Erſolg wird im Frühjahr auch das Schröpfen der
Stämme und Aſte ausgeführt. Bäume, deren Stämme oder ÄAſte an
einzelnen Stellen durch Froſt gelitten haben, oder die krebſige,
ehe oder brandige Stellen zeigen, werden durch das Schröp
en meiſt bald geſund. Je nach Stärke des kranken Teiles zieht man

mit der Meſſerſpitze bis drei Längsſchnitte durch die Wunde. Dadurch
wird das Rindengewebe durchſchnitten. Die Schnitte dürfen aber
nur die Rinde durchſchneiden, nicht aber, wie beim Aderlaß, in den
Splint gehen. Die Folge des Schröpfens iſt ein Auseinandergehen
der Ninde, eine Erweiterung des Splintes, eine freiere, leichtere Saft
zirkulation und ein freudiges Wachstum des Baumes. Oft kann
man ſchon nach einigen Wochen wahrnehmen, daß die geſchröpften
Stellen an Stärke zugenommen haben.

Geſunde, kräftige Obſtbäume mit minderwertigen Früchten werden
im Frühjahr durch Pfropfen umveredelt. Zum Umpfropfen wähle
man aber nur Reiſer ſolcher Sorten, welche in Bezug auf Wachstum
und Eintritt des Triebes mit der Unterkage übereinſtimmen, d. h.
auf einen frühtreibenden, ſtarkwüchſigen Stamm keine ſpättreibenden
und ſchwachwüchſigen Sorten und umgekehrt. Hier iſt es am beſten,
einen Fachmann zu Rate zu ziehen. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit
erfordert die Düngung der Obſſbaume. Nach einem guten Obſahr
iſt eine angemeſſene Düngung beſonders nötig, ſonſt läßt der Baum
im folgenden Jahre wegen Nahrungsmangel die kleinen angeſetzten
Früchte bald nach der Blüte fallen. Deshalb iſt auch während der
Blüte und bald nach derſelben eine flüffige Düngung ſehr anzuraten.
Man darf aber me mit friſcher, unvergorener Jauche düngen, da
ſolches bei den Apſelbäumen den Krebs, bei Birnen die Kernfäule
und beim Steinobſt den Gummi- und Harzfluß zur Folge hat. Am
beſten iſt es, wenn man dem mit Waſſer verdünnten Pfuhl auf die
Gießkanne eine Handvoll Holzaſche, etwas Kalt, Knochenmehl,
Hühner oder Taubenmiſt zuſetzt und die Miſchung dann unter öfterem
Umrühren einige Tage in einer Bütte an der Luft ſtehen läßt. Zu
Anfang, Mitte und Ende Mai je einmal dem Baum reichlich zuge
führt, wird dieſe Düngung ein kräftiges Wachstum, eine üppige Laub-
entfaltung und eine vollkommene Ausbildung des Fruchtanſatzes be
wirken. Beim Steinobſt iſt immer etwas Kalk zuzuſetzen.

Eine weitere kleine Arbeit iſt die fortgeſetzte Vertilgung des Un
geziefers, die der praktiſche Gartenfreund nicht aus dem Auge läßt.
Rüſſel- und Borkenkäfer, Blatt- und Blutlaus, Froſtſpanner, Ringel-
ſpinner und Geſpinſtmotten müſſen ſo viel wie möglich bekämpft
werden. Auch iſt dem Vogelſchutz die größte Aufmerkſamkeit zu wid
men. Unſere kleinen Sänger b die treueſten Gehilfen im Kampfe
gegen die Schädlinge. Jeder beherzige das Wort, das auch für denObſtzüchter gilt: Nur hinter der ken ſteht der Erfolg!

Kleintierzucht.

Der Geflügelhof im Februar.
Wie der Gärtner, ſo trägt ſich auch wohl ſchon der Geflügel-

z cht er mit Frühjahrsgedanken und Frühjahrshoffnungen. Mancher
ann ſchon nicht die Zeit abwarten, die erſte Brut anzuſetzen. Aber

lieber Freund, es eilt damit wirklich noch nicht. Nur wer über die
nötigen entſprechenden Aufzuchtgeräte verfügt, mag einen Verſuch ſchon
wagen. Der Wirtſchaftszüchter tut ſer, möglichſt noch bis zum
nächſten Monat zu warten, auch im April iſt es noch nicht zu ſpät.
Die kleinen Tiere ſchlüpfen dann zu einer Zeit aus, in der die Natur
chon weiter fortgeſchritten iſt und ſchon allerlei bietet, was frühern mit aller Mühe und den größten Koſten doch nicht zu beſchaffen

iſt. Und gerade aus dieſen Gründen ſieht man nicht ſelten, daß die
etwas ſpäteren Bruten beſſer gedeihen als die allzufrühen. Darum
nicht zu voreiligh Die Zuchtſtämme ſollten natürlich ſchon zuſammen

eſtellt ſein. Wo ſolches aber unterlaſſen iſt, iſt es ſchleunigſt nachzu
olen. Nur Tiere, die ſich völlig an einander und an ihre eng

gewöhnt haben, geben zufriedenſtellende Brutreſultate. Wer künſtlich
u brüten gedenkt, unterziehe den Brüter einer gründlichen Unterſuchung und nehme eine Probeheizung vor. Da jetzt durchweg die

Legetätigkeit wieder einſetzt, ſind die Neſter zeitig herzurichten bezw.
neue anzuſchaffen. Für Bruteier beachte man, daß die betreffenden
Hennen mindeſtens 2 Wochen, beſſer und ſicherer noch 3 Wochen mit
dem Hahn vereinigt geweſen ſind. Bruteier verſehe man mit dem
Legedatum; ſie werden kühl und dunkel aufbewahrt und täglich einer
halben Drehung um die Längsachſe unterzogen. Je friſcher aber die
Eier ſind, deſto beſſere Brutreſultate werden erzielt. Bei kälterer
Witterung iſt warmes Weichfutter und überſchlagenes Trinkwaſſer
ehr zu empfehlen. Ebenfalls iſt für möglichſt viel Grünes ſ ſorgen.
amentlich lehteres beeinflußt in hohem Grade eine gute Befruchtung.

Bei den Truthühnern regt ſich auch der Paarungstrieb, welcher
namentlich unter den Hähnen zu blutigen Kämpfen führt. Die ein
zelnen Zuchtſtämme ſind darum möglichſt zu trennen. Wer Puten
u Zwangsbruten benutzen will, muß ſie von den San getrenntallen um ſo den Geſchlechtstrieb möglichſt lange hinauszuſchieben.

Auch Gänſe und Enten denken an die Fortpflanzung. Für jedes
weibliche Tier iſt tunlichſt ein Neſt herzurichten. Tie gelegten Eier
nimmt man ſtets bis auf ein Neſtei et Auf dieſe Weiſe erreicht
man nicht ſelten eine recht anſehnliche Zahl. Enten verlegen gern ihre
Eier ins Waſſer. Darum Vorſicht! Am beſten läßt man die Enten
nicht vor 9 Uhr aus dem Stall, da ſie ſtets frühmorgens legen und
dann in der Regel alle gelegt haben werden. Die Eier zur Brutbewahrt man in gleicher e auf, wie die der Hühner.

Für Tanben iſt jetzt die beſte Zeit zum Neu bezw. Umpaagren,
da ſie bald zur Brut ſchreiten werden. Manche Paare werden ſchon
Junge haben. Dieſe ſind aber bei kälterer Witterung ganz beſonders
u betreuen. Wenn die Alten nicht ſtändig ſitzen, werden dieſe allzuruhen Bruten meiſtens eingehen. Täglich iſt darum eine Reſt

reviſion vorzunehmen, und alle Störungen ſind ſofort zu beſeitigen.
Ebenfalls iſt peinlichſte Reinlichkeit des Taubenbodens und der Neſter
geboten!

e

Die Ziegenzucht im Februar.
Noch iſt in unſern Breitengraden Winter. Unſere Ziegen ſind

in dieſem Monat darum noch ausſchließlich auf Siallhalkung ange
wieſen. Gerade deswegen iſt es aber um ſo unerläßlicher, die
T an el der Tiere nicht zu verſäumen. Ein Striegeln
und Bürſten ſollte täglich vorgenommen werden, auch bei den träch-
tigen Tieren. Die Klauenpflege darf nicht vernachläſſigt werden.
Vorteilhaft iſt es, wenn man die Tiere an milden, ſonnigen Tagen
einige Stunden in einen geſchützten Auslauf bringen kann. Während
dieſer Zeit ſind dann die Stallungen gründlich zu lüften. Jm
übrigen ſorge man aber ſtets für friſche, reine Luſt, natürlich unter
trenger Vermeidung von jeglicher Zugluft. Ebenſo wenig kann die
Ziege Kälte vertragen. Der Stall iſt darum ſtets warm zu halten
ür dicke warmhaltige Einſtreu iſt Sorge zu tragen. Da die Zeit
es Lammens heran kommt und die meiſten Tiere darum wenig Milch

geben werden, vielleicht auch ſchon ganz trocken ſtehen, ſo liegt bei
manchem Ziegenhalter leicht die Gefahr nahe, nun, da die Tiere ja
doch nichts leiſten, deren Pflege zu vernachläſſigen. Das wäre aber
völlig falſch und würde ſich ſpäter bitter rächen. Gerade in der Zeit
kurz vor dem Lammen bedürſen die Tiere der allerſorgfältigſten Pflege
und Behandlung. Beim Lammen iſt nur ſelten Hilfe nötig. Natür-
lich iſt eine Beaufſichtigung des Tieres während des Geburtsaktes
anzurgten, um zur Stelle zu ſein, wenn irgend etwas nicht in Ordnung
iſt. Auch muß man verhüten, daß das Tier die Nachgeburt frißt,
weil es dann krank wird Mit den Futtervorräten gehe man nichtu verſchwenderiſch um; der Winter iſt noch nicht zu Ende, und es
Lenert noch lange, bis die Tiere wieder hinaus können. Ausreichend
muß natürlich gefüttert werden. Wo die Vorräte augenſcheinlich nicht
ausreichen werden, iſt beizeiten für eine angemeſſene Ergänzung zu
ſorgn.

Luſtige Ecke.
Mißverſtanden. Familienvater: „Sie wünſchen alfo meine Tochter

zu heiraten, junger Mann Freier „Jawohl, mein Herr.
Familienvater: „Nun, können Sie denn eine Familie ernähren?“
Freier: „Wie viel ſind Sie denn

Nach der Trauung.
„Wer von den beiden Herren iſt denn nun der neue Ehemann 2“
„Der traurige. Der luſtige iſt der Schwiegervater.“

Scherzfrage.
Was haben Standesamt und Telephonamt gemeinſam?
Beide verbinden oft falſch!

Südfrüchte.
„Jch habe eine Karte Für Roſſinil“
„Gibts die auf Karten

Orthographie.
„Welch eine Seligkeit“, ſchwärmt der Herr Zwieboll, „ein ſo

junges, kindhaſt-holdes Geſchöpf wie Sie, Fräulein Hildegard, in
ie Myſterien der Liebe einzuweihen eFräulein e „Sowat mach ick nich, Sie abjebriehta Wieſt

ling! Sie haben iebahaupt ne ſchlammije Phantaſitel“
Der Herr Zwieboll ſagt erſt gar nichts, dann iſt er eine ganze

Weile ruhig. Alsdann aber: „Herrgott, ich meinte ja Myſterien
mit Ypſilon

Muſik.
Früh um acht Uhr ging es los. Er fuhr ſich mit allen zehn

ingern in die Friſur und ſtürzte aus dem Hauſe wie ein Wahn
inniger. Einem Rechtsanwalt, der wegen ſeiner ſalomoniſchen Weiseit bekannt war, trug er dieſes vor:

„Jch bin ein möblierter Herr! Unter mir wimmert eine Zither!
Uber mir ſchreit ein vierhändiges Klavier! Links neben mir klagt
ein Harmonium! Rechts neben mir W eine Flöte! Jm Erdgeſchoß
weint ein Cello! Auf der Manſarde ſchluchzt eine Geige! ſt das
nicht zum Brüllen? Was kann ich tun, um dieſe Geräuſche ver
ſtummen zu laſſen
Panß ml“ ſagte der Rechtsanwalt. „Kaufen Sie ſich eine dicke

aukel“
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